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An der Schwelle des siebenten Jahrzehnts 

In diesem Jahre feiern die Bürger der Sowjetunion, die Länder der sozialistischen 
Stootengememschoft und olle Kommunisten der Welt den 60. Jahrestag der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution. Mil Stolz blickt der Sowjetsloot auf eine Entwir.klung 
zurück, die ihn unter horten Bedingungen und unter teils unvorstellbar hohen Opfern 

von einer wirtschaftlich rückständigen Feudc.lherrschoft zu einer der führenden Industrie­
möchte der Welt aufrücken ließ. Angesichts dieser horten Entwicklungsbedingungen ist 

es besonders hoch anzuerkennen, doß der Verpflichtung zum Schutz der Natur als 

kulturellem, sozialem und wirtschaftspolitischem Anliegen n der Sowjetunion stets große 

Aufmerksomkeil zuteil wurde. 

Auf die gesetzlichen Grundlogen, insbesondera ouf die Leninschen Dekrete und ouf das 

Naturschutzgesetz der RSFSR sowie ouf die Stellungnahmen führender sowjetischer 

Poli tiker und Wissenschaftler zur gesomtgesellschoftlichen Bedeutung des Naturschutzes 

wurde auch in unserer Schriftenreihe wiederholt oufmerksom gemocht. An der Schwelle 
des siebenten Jahrzehnts der Sowjetmacht verkündet die neue Verfassung der UdSSR 

,n Artikel 18: 

„Im Interesse der heutigen und kommender Generationen werden in der UdSSR 
die erforderlichen Maßnahmen zum Schutz und zur wissenschaftlich begründeten, 
rationellen Nutzung des Bodens und der Bodenschätze, der Wasserressourcen, der 
Pflanzen- und Tierwelt, zur Reinhaltung der Luft und des Wassers, zur Gewähr­
leistung der Reproduktion der Noturre,chtümer und zur Verbesserung der Umwelt 
des Menschen getroffen" 

und in Artikel 67: 

„Die Bürger der UdSSR sind verpflichtet, die Natur und ihre Reichtümer 

zu schützen". 

Auch das Recht ouf Erholung und seine Sicherung u. o. durch die Entwicklung des 

Massensports, der Körperkultur und des Tourismus sowie durch die Schaffung günstiger 
Erholungsmöglichkeiten am Wohnort (Artikel 41) sind verfassungsmäßig garantiert. 

Mit der Kodif izierung d ieser Grundsätze in der Verfassung hat die Sowjetunion erneut 

ihr hohes staatliches und gesellschaftliches Engagement ouf dem Gebiet des Natur­

und Umweltschutzes bekräftigt. Den _Schutz des Menschen vor zahlreichen Gefahren, 
die ihm von weiterer unkontrollierter technischer Entwicklung drohen, mit anderen 

Worten: die Erhaltung der Natur für den Menschen" nannte Leonid Breshnew in seiner 

Festrede zum 60. Jahrestag der Oktoberrevolution unter den lebenswichtigen Problemen, 
vor die sich heute die ganze Menschheit gestellt sieht, und die in friedlicher internatio­

naler Zusommenorbeit gelöst werden müssen. Wir tun gut, auch hierin In Zukunft auf 
den reichen Erfahrungsschotz sowjetischer Fachleute zu bauen. 
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H A R TM U T und W I N F R l E D D ITT BE R N E R 

Über Verbreitung und Bestandsentwicklung der 
Gro.f}trappe (Otis tarda) im Kreis Angermünde 

1. Einleitung 

Die fruchtbaren Ackerbaugebiete der Uckum..1rk - durchzogen von den ausgedehnten 
Talzügen der Ucker, Randow, Welse und Oder - gchoren zu den wichtigen Vorkom­
mensgcbiden der Groljtruppe (Otis tarda). Innerhalb des Bezirkes Fr,1nkfurt (Oder) 
befindet sich im Kreis Angermünde gegenwärtig der bedeutendste Grof;trappen­
bestand. Mit der rasch voranschreitenden industriemälj1gcn Produktionsweise m 
diesem fünftgröljten Agrc1rkreis der DDR, den damit verbundenen umfangreichen 
Meliorationsarbeiten in den Niedcrungsgebieten, Verdrahluny, V erbauung, Wc,Jc· 
erschlieljung, Intensivierung der lam.lwirtschaftlid1en Arbeiten u. o. m. unterliegen 
die Lebensräume der Grofjtrappe einer zunehmenden Belastung. Im Rahmen der 
w1sscnschaftlich•praktischen Arbeitsgruppentätigkeit mit EOS-Schulern an der Station 
Junger Natw·forscher und Techniker Angermünde wurde m den Jahren von 1971 
bis 1973 alles erreichbare Material zum Vorkommen von Otis tarda im Kreisgebiet 
zusammengetragen. Darüberhinaus erhielt die Arbeitsgruppe von der Kreisnatur­
schutzverwaltung den Auftrag, den Trappenbestand um Balzplatz jm R,mdow-Bruch 
zu beobachten und zielgerichtete Untersuchungen über Störfaktoren w:1hrcnd der Balz 
zu erfassen. Dazu standen Feldstecher und ein 42faches Zciss-Asiola von der Station 
Junger Naturforscher zur Verfügung. Diese Erycbmsse sowie Befragungen ortsans;.is­
s1ger B-,wohner, die Unterlagen aus dem Ardliv fur Naturschutz im Heimatmuseum 
Angermünde sowie die Auswc•rtung der ornithologischen Artkartei der Verfasser über 
die Groljtrappe, bildeten die Grundlage fur die Erarbeitung der Belegarbeit der 
Schüler. Sie diente zugleich als Entwurf zur Bildung eines Gro(Jtrappenschongebietcs 
im Kreisterritorium. Für ihre Einsatzbereitschaft und aktive Mitarbeit zum Sthutz 
der Gro!jtrappe im Kreis Angermünde sagc:n wir den ehemuhHen Schülerinnen dcl' 
I:instein Oberschule Angermünde Karla Bohm, Monika Bnix, Jutta Hammel, Margot 
Kielblock, Angehku Kriewald und Regina Lcmke unseren Dank. Fur die Material­
bereitstellung und Untcrstutzung zur Abfassung dieses Beitrages bedanken wir uns 
ebenfalls bei den Herren W. Weilj (Angermünde), G. lleise (Angermünde), J. llafcr· 
land (Schwedt) und B. Hufner {Sd1wedt). 

2. Verbreitung im Kreisgebiet 

Ober das Vorkommen der Gro(Jtrappe im Kreis Angermünde ist aus historischer Zeit 
sehr wenig überliefert. Die Verhaltnisse in der Uckermark hat KLAFS (1968) mit 
behandelt. Trappenvorkommen bei Angermünde, Schwedt und Grcifi'cnberg werden 
von FREE.SE. (1882) genannl. Als Brutvogel bei Angermünde wird sie bei SCHALOW 
(1881) aufgeführt, während DETMERS (1912) keine näheren Ortsangaben macht. Bei 
der Gesamterfassung der Croljtrappe wurden für den Kreis Angermünde in den da· 
maligcn Kreisgrenzen 1934 etwa 100 Ex. und 1939 etwa 131 Ex. angegeben (LUTZ 
1934: 1939). Die let7.te Materialzusammenstellung ubcr d ie brandenburgischen Trap­
pcnvorkommen von RUTSCHKE und MIETH (1969) basiert für den Kreis Anger­
munde ,1uf Angaben von W. R i eck und W. W c i (1. Danach konzentriert sich das 
Trappcnvorkomnwn um 1960 auf den Teil, wo Randow und Welse zusammentreffen. 
Der Gesamtbestand wird auf mindestens 100 Tiere geschätzt. Wie die Zusammen­
stellung und die Verbreitungskarte jedoch zeigt, ist das Areal zu eng gefa(Jt. Das 
wichtige Bnit- und Einstandsgebiet im nördlichen Teil des Kreises fehlt. Der folgen­
den Darstdlun9 liegen etwa 270 Beobachtungsdaten mit ctwn 3800 Ex. aus dl·n J..1h­
ren 1965 bis 1976 zugrunde. 

2 



Bolzptotz Rondowbruch 
Balzplatz Wets.bn.Ach 

Gnmze d,r 8tucli g•blel• 
Gr•nzvo~schlog fur das GrolltrappM 
Schon91b1et 

,·F•--··r 
.1'·· \ 

).: 0Zochow 

.--·, .. "'- ,/:·m 
\ Pot~"" W 

0 
L 

5 
.. J. .a. .. 

Karte 1. Übersichtskarte der Grof3trappcn - Brut· und Em!>t'1ndsgcb1ctc im Krci~ AngcrmUndc 

2.1. Balzplätze 

Randow-Bruch 

10 km 

Der bedeutendste Balzplatz im Kreis Angermünde liegt im Rondow-Bruch zwischen 
Passow (Ortsteil Wcndcmark) und Blumberg. Wie lange dieser Balzplatz besteht ist 
unbekannt. Als solcher wird er in den drei.(jiger Jahren genannt (ROBIEN 1928). 
D. Ha e mm er I ein (zit. bei WEISS) stellte durch Befragung ortsansässiger Be­
wohner in Wendemark im Frühjahr 1963 fest, dafJ Trappen nach dem zweiten Welt­
krieg sich seit etwa 1950 regelmäfJig hier aufhalten und ihre Anzahl zugenommen 
habe. Während der Bestandskontrollen wurden zwischen 1965 bis 1976 alljährlich 
Groljtrappen am Balzplatz beobachtet. 
Der Balzaufenthalt erstreckt sich von Anfang März bis Mitte Mai. Am Balzplatz 
wurden zeitweise bis zu 76 Vögel angetroffen. Die Anzahl der davon balzenden Hähne 
lag maximal bei 28 Tieren (Tabelle 1). 
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T U 1 

J hr 

Zähl ng d r Cro()tr PP< 1111 Balzgcb1cl R.indow Bruch (1966-1976) 

Zahl der C:ro(Jtrappc Zihlt.ig 

Gesamt JAvon ad. ILihnc 
1966 23 19 l 5 
1967 JO 24 ;.!h •I 

IIIG8 '.IO 19 l 4 
l!XiP 76 28 10 4 
1970 15 7 l 5 
19 1 21 14 ll 3 
1972 56 24 4 4 
1973 28 16 8. 4 
l'17-1 61 19 ·1 4 
1915 ,f(l 17 ( lll) ti 4 
1916 38 19 1, 4 

Welsebruc.h 

Beobadi•cr 

) ~ .. ,::,;: 
li Hufner 
J. llolcrland 
B Hufner 

In den Wiesen am Talrand des Webebruchs zwischen 81escnbrow und Br1cst betand 
sich ein regelmnlJ1g best:tzter Nebenbalzplatz der Groljtrappc. Die Art suchte diesen 
R<1ulll bis 1970 auf und wurde durch d(·n dortigen Bau einer 2000c1· Milchvichanlagc 
zur Aufgabe veranlaljt. An diesem Balzplatz wurden besonders im Apnl kleinere 
Gruppen Hahne bei der Balz und Hennen in ihrer Nahe festg1.-stellt. z. B. am 22. April 
1956 funf Hahne und zwei oder drei Hennen; am 7. April 1969 drei Hahne und funf 
Hennen. Dem B.1lzplatz kam eine potentielle Bedeutung u. a. bc1 Stornngcn 11m Haupt 
balzplatz uls Auswcichpl.1tz zu. Bedingt durch starke Meliorutionsbaut.itigke1t zur 
Balzzeit 1975 im Randow-Bruch fand sich hier zwischen Ende Murz bis Mitte April 
eine Trappenherde von b1s zu 30 Ex. bei Golm zur Balz ein, Mit dem spateren Ein• 
setzen der Mchorationsarbeiten im Welsebruch Ende April verschwanden sie von hier 
(!I H u f n c r} 

Ackerbnugcb1ctc 
Regclmälj,g findet die Trappenbalz 1n1 Prühjahr 111 <l,·n Einstands bzw. Brutgeb1eti:n 
auf den Ackerbauflachen statt. Das trifft zwar ubcrw1cgend fur emzclne abgesonderte' 
Pa, rc zu, aber dieses Ph:momen wurde auch bei Trappengruppen auf den Feldern 
gesehen. Solche .Nebenbalzplätze· wurden besonders in den Raumen bei Kunow 
(.J. JI a f c r l ,t n d), Petershagen, Schönennark u. ,1. festgestellt, An solchen Platzen 
hielten sich bis zu 10 Ex. nuf. Ob dieses verstärkk Balzgeschehen mit den zunch 
menden Storungen im R,111dowbruch pa1allcl läuft ist noch nicht hinreichend unter 
ucht. 

2.2. Brutgebiete 
Die aufgefundenen Gcleqc, JungvoHd, die Beobachtung Jungduhrendcr Tr,tppen 
so,~,e der Aufenthalt von P,1ar..:11 zciqt, dafJ die Brutgcbiett• raumlich etwu mit den 
Wmtcremstandsgebicten übereinstimmen. Die Brutplat;,.c hegen in den Ackerbau 
gebieten fast des ganzen Krcbcs. Eme Bevorzuyung m der Nahe der Talzuge von 
Randow und Welse ist unvcrkennb.ir. Aus clen eigentlichen Bruch und Wiesengebic 
tcn liegen jcdod1 keine verbürgten Geh'Hcfundc vor. Das steht 111 Übercinstunmung 
mit den Auss,1grn von RUTSCHKE und MIETH (19n9) für die brandenburgischen 
Bezirke und von STAHLBERG (1966) fur die nörcllirhc Uckermark (Uckertal 1m Kreis 
Prenzlau) 

Als Schwerpunkte der Brutverbreitung knst;il11s1ert'n sich heraus (vergl. Tabelle 2 
uncl Ubersichtskarte): 

sudlich des Wclsebruchs 
Passow - N1cderlandm - Pmnow - l-rauenli.1fJcn - Schonermark 
nordlich des Welscbruchs. 
Btcsenbrow - Zichow - Wendemark - Bncst 
ostltch des Rundow-Bruch:;: 
8lumbem - Wartin - Petershagen - Schönfeld - 1-!ohcnsl'khow - Kt1110" -
Kummcrow - Schönow 



Tabelle 2 ßrulpl5tze der Grof}trnppc (1965 bis 1976) 

Gebiet Brutpaare 

t. Passow·Schönermark 
2 Hohcnlnndin-Pinnow 

3 Kerkow• Frauenhagen 
4 Steinhöfel-Wilmersdorf 

5 Bicsenbrow-Golm-Zichow-
Wcndcmark·Bricst etwa 

~ Blumbcrg-\Vorhn-Luckow 

i Peter .hagen-Schonfcld ctw.:1 

8. Hohcnrdnkcndorf-Hohcnsekhow­
Casekow 

9 Grcfj-Pinnow-Kunow-
Ni.cdcrfeldc-

10 Kummcrow 

11 Wolt,.,r._dorf 

12 Jomikow 
l~ Sd1on0w 

2-3 
1-2 

1 
1-2 

5 (-8) 

2-3 

3-5 
1-2 

1-2 

!-2 
1-2 

Bemerkungen 

Saatfelder. Kartoffel.1cl<er 
zwcimnl Gelege 
aus!'.'Jcmaht 
Qm nflg 
,-illj,,hrllch bolzende 
Ei;iz..elp.,areo 
mmd. 3X Gelege 
ausgcmuht u. cntsprc· 
diendc Beobadltungen 
mind. 2-3X Gelege 
BusgC'm:iht u. cntspre 
c:hende Bt:!obachtungc:n 
w,cdorholt Celcgc 
<'lt:figemäht 
Gciogc/und; balzende 
f.1n1.ctpa'1.rc 
regelmö(Jig Lmlzende P.tarc 
auf den Saatfeldern 
Gelege au~gcmäht 
(WcizcnsMtfcld u a ) 
Sa.,tfcld« 

Gelege ausgcm5ht 
Gelege in Kartoffelfeld 
Q m. Jungvogel 
(Rubc:incker) 

Gesamtbestand 25-30 Brutpaare 

Cew.i.hrsm:inn 

D1ttbcrncr 
Dittbcrner 
Sadlik 
Gabriel 
Luno\~ 

Djttbcrne..: 

D1ttbcrn~r 

D1Hhcrncr, 
Z.1hn 
Dittbcrner, 
Knorr 
Haf rl>nd 

Dittbcrncr 

Haft>rland, 
Dittbcmer 
01ttbl'.'rncr 
Oittbcrncr, 
!!,ferlond 

Zu den regelmäJjig besetzten Brutplätzen gehört auch das Ackerbaugebiet bei Stein 
höfel - Wilmersdorf (Lunow). Der Kreisstadt Angermünde nächstgelegene Brutplatz 
wurde von Gab r i e I bei Kerkow durch den Fund nichtflügger Trappenküken mit­
geteilt. Unweit von Schwedt (Oder) wurde von Rappe ein ausgemähtes Gelege mit 
einem Ei im Frühjahr 1962 bei Zützen am Odertal gemeldel. Gegenwärtig fehlt die 
GroJjtrappe in dem Teil des Kreisgebietes, der südlich der F 2 zwischen Angermünde 
und Schwedt liegt sowie in ei.nem gröJjcrcn Umkreis (etwa 10 km) beider Kreisstädte. 

2.3. Wintereinstandsgebiete 

Die bevorzugten Ernstandsgebiete der GroJjtrappe befinden sid1 auf den Ackerbau­
flächen in der Nähe des Randow-Welsebrud1s bis zur Oderniederung. Bei geringen 
Störungen verbleiben sie wod1en- bis monatelang im Winterhalbjahr auf den ausge­
wählten Rapsschlägcn. Bestimmten Landschaftsteilen wird über den Zeitraum vieler 
Jahre der Vorzug als Rastgebiet gegeben. Um die Entwicklung der Trappenbestände 
im Kreisgebiet besser zu charakterisieren. lokale Bestandsveränderungen heraus­
arbeiten zu können und effektivere SchutzmaJjnahmen davon abzuleiten, haben wir 
die Vorkommen in fünf Einstandsgebiete untergliedert (Tabelle 4 und Übersichtskarte 
vom Kreisgebiet). 
Einstands geb i c I I: In diesem südlich des Welsebruchs anschlie(Jenden Land­
schaftsteil halten sich GroJjtrappen nur in geringer Anzahl auf. Auljerhalb der Brut­
zeit werden meist nur Trupps von < 10 Vögeln hier beobachtet, die sich meist bei 
Passow, Hohenlandin, Schönermark, Frauenhagen oder Grünow aufhalten_ Nur selten 
wechseln gröJjere Trappenherden bis zu 60 Ex. vorübergehend auf die Rapsschläge 
am Talrand bei Grünow, wohl zumeist vom Einstandsgebiet III, hel'über. Als Winter­
einstandsgebiet ist dieser Raum nicht regelmä(Jig besetzt. 
E i n s t a n d s g c b i et II: GroJjh·appen sollen früher im Raum von Wilmersdorf 
zahlreicher vorgekommen sein. W. W c i fi kannte sie dort vom Ende der zwanziger 
Jahre und au{jert, dafJ sich die Trappen bis Anfang der fünfziger Jahre ;,.unehmend 
in die .Niederungen verzogen haben". Gegenwärtig werden in diesem Gebiet Grofj­
trappen auJjerhalb der Brutzeit nur noch unregelmäljig und in geringer Anzahl ange­
troffen. 
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T,tbellc 3. Maximal·Bcobachtungcn von Gro6trappcn mtt > 50 Ex. (1965 bis 1976) 

J,tht Anzalil Datum Gebiet 

1965 ctwn 50 November b. Bricst 
85 8. 12. b. Bricst 

110 14. 12. b. Bricst 
1966 50 24. 1. b. Briest 

85 29. 12. b. Briest 
1967 00 30. 11. b. Bries! 

67 8 . 12. b. Briest 
62 16. 12. b. Briest 

1968 74 11. l b. Bries! 
55 27. 1 b. Briest 
58 4. 3. b. Bnest 
68 6. 12. b. Briest 

1969 80-100 J<:tnu.:ir-März b. Bries! 
51 5. 3. b . Bricst 
90 20. 3. b. Grunow 
79 10. 4. b. Blumberg / 

Randowbruch 
1970 
1971 80 Oktober b. Zichow 
1972 56 4. 4 . b. Wcndemnrk 
1973 
19,~ 61 3. 4 . Randow-Bruch B. Hulncr 
1975 
1976 ctwn 58 1 2. Casckow H . Köhler, 0. 

Hohcnselcbow 

Tabelle 4: Bestandsentwicklung und Truppst~rken der Gro6trappe in den Wintereinstandsgebieten 
(1965 bis 1976) 

Truppstiirken 
(Exemplare) 

1- 10 
11- 30 
31- 50 
51-100 

>100 

Truppstärkcn 
(Exemplare) 

1- 10 
11- 30 
31- 50 
51-100 
> 100 

Gesamtbestand 

Einstandsgebiet I • 
Einstandsgebiet II: 
Einstandsgebiet II r, 
l':instandsgcbiet IV: 
Einstandsgebiet V: 

I. Il 
IV, V 

lll 

130 

1972 '73 

Il, II! 
IV.V 

60-70 

1966 67 

1, [I 
IV 

m 

100 

1971/72 

1, II 
IV 
V 
III 

100 

1967,68 

T, lf, V 
IV 
III 

110 

1973 74 

11, III 
IV 
m.v 

80 

1968/69 

11 
IV.V 
1 
III 

140 

1974 75 

II, III 
IV. V 
lII 

10 

1969)0 

I 
l!I. V 
IV 

65(- 80) 

1975 76 

1 
IV 
lfl 
V 

70-80 

1970 71 

I 
IU, IV 
V 

70-S0 

Passow - N1edcrlartdin - Pinnow - Frauenhagen - Schönerm.ark - Grünow 
Greiflcnberg - Stcinhöfol - WJ!mcrsdod 
Bries! - Bicscnbrow - Polljen - Zicbow - Wcndcn1ork 
Casekow - Blumberg - Wartin - P~t~r,;hagcn - Scliönfeld - Hohen•elcbow 
Kunow - Kummcrow - Schönow - Woltersdor( - Grofj·Pinnow 

Sellin 

Bemerkungen: Die hervorgehobenen Orte weisen nuf da$ jeweilige .Zentrum" der Einstandsgebiete 
im Bcobnchtungszcntrum hin. 

Einstands gebiet III: Als bedeutendstes Vorkommensgebiet für die Grof}trappe 
wird schon in den drei.fjiger Jahren das Gebiet um Passow bei Zählungen und in 
Pressemitteilungen genannt (WEISS). Das Haupteinstandsgebiet umfaf}t nach unseren 
Untersuchungen den Raum Biescnbrow - Zichow - Wendemark - Briest. Hier wur­
den bis in jüngster Zeit Winterbestände bis zu 110 Ex. beobachtet (vergl. Tabelle 2). 
Die Trappenherden fanden sich ab September im Wintereinstandsgebiel ein und 
umfa.fjten im Oktober > 50 Ex. Bevorzugt wurden die Rapsschläge am Welsebruch 
bei Briest aufgesucht. Gelegentlich rasteten diese auch auf den Wiesen im Welsebruch, 
häufiger aber auf den Ackerflächen. Mit dem Bau industricmäfjiger Produktionsanla-
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gen der Landwirtschaft (2000er Milchviehanlage) direkt in das Einstandsgebiet hinein 
und mit dem Einsetzen der meliorativen Bautätigkeit im Bruchgebiet verschwanden 
die Trappen aus diesem Raum. Letztmalig wurde eine solche grolje Trappenherde 
von etwa 80 Ex. im Oktober 1971 bei Zichow angetroffen. Seither kamen nur noch 
unregelmäljig und kleinere Ansammlungen (bis zu 30 Tieren) im Einstandsgebiet 
vor. Neben der überregionalen Bedeutung als Balzplatzgebiet von Otis tarda weist 
das Randow-Bruch eine wichtige Funktion als Wintereinstandsgebiet auf. 
Neben einzelnen adulten Hähnen finden sich nicht selten Trupps für längere Zeit 
auf den Randow-Wiesen ein. Mit der Anlage von Rapsschlägen im peripheren Bereich 
des Tales werden in manchen Jahren auch günstige Äsungsplätze geschaffen. Trotz 
vieler Störungen in den letzten Jahren durch meliorative Bautätigkeit, Dünqcrflug­
einsatz u. a. Mafjnahmcn auch in den Wintermonaten nimmt das Randow-Bruch einen 
wichtigen Raum als Einstandsgebiet der Groljtrappe ein. 
So traf B. Hüfner ab Dezember 1973 bis in die Balzzeit 1974 fast regelmäljig Otis 
tarda hier an (max. 37 Ex. am 26. 1. 1974). Im Winterhalbjahr 1974i75 witrden ab 
November Trappen angetroffen (max. 30 Ex. am 24. 11. 1974) und nach zeitweiligen 
Unterbrechungen im Februar max. 39 Ex. am 23. 2. 1975. Auch im Winter 1975176 
hielten sich solche Trappenherden ab November im Bruch auf. In diesem Gebiet 
wurde auch mehrmals eine Herbstbalz beobachtet. 
Einst a n d s gebiet TV: Über das Vorkommen der Groljtrappe im nördlichen Teil 
des Kreises Anqermünde ist aus dem Schrifttum und Archivmaterial sehr wenig be­
kannt. Befragungen ortsansässiger Naturschutzhelfer u. a. ergaben, dafJ Trappen hier 
.schon immer• und .nicht selten• waren. In den Jahren 1965 bis 1976 hielten sich die 
Trappenherden hauptsächlich im Gebiet zwischen Casekow - Luckow - Peters­
hagen - Hohenselchow auf. Dieser Landschaftsteil wird von einem kleineren Talzug 
durchschnitten. Der Winterbestand beträgt durchschnittlich 20 bis 30 Tiere und er­
reicht selten die doppelte Anzahl (max. 58 Ex. am 1. 2. 1976). Nach der Brutzeit 
finden sich die Trappenherden vort September bis März im Gebiet ein. 
E i n s t a n d s q e biet V: Räumlich steht dieses enq mit dem vorherqehenden in 
Beziehunq. Bestimmten Aufenthaltsbereichen wird der Vorzuq qeqeben. Seit 1970 hat 
sich J. Hafer 1 a n d einaehender mit dem Vorkommen in diesem Gebiet befafit. 
Trupps bis 10 Ex. sind auch in den Sommermonaten anzutreffen. Von Sentember bis 
Miirz finden sich kleinere Herden um 20 Ex. ein. Die wichtiqsten AufcnthnltsplätzC' 
lieqen bei Kunow und Niederfelde. Wiederholt werden solche Truppstärken nbcr auch 
bei Kummerow, Woltersdorf oder Schönow beobachtet. 
Aus dem übrigen Kreisqebiet liegen nur vereinzelte Nachweise über die Croljtrappe 
vor. Auf den Polderwiesen des unteren Odertals wurde die Art zweimal rastend 
anqetroffen. Auch im Gartzer Bruch erscheint sie nur ausnahmsweise (z. B. 5d rastend 
am 21. 12. 1968). Aus dem südlichen Teil des Kreises ist nur kurzzeitiqes Einfallen 
einzelner Vöqcl bzw. Gruopen von den Ackerbauflächen bei Crussow, ·Felchow und 
Schmargendorf bekannt geworden. 

Einige Beobachtungen überfliegender Ttappen lassen auf Du1·chzug schlieryen, 

21. 3. 1970 2 ,-y in E-Richtung Flemsdorf 
7. 2. 1971 1 ? in S-Richtung Schwedt (Oder) 

26.10.1975 1 Ex. in W-Richtung Gartzer Bruch 
(J. H a f e r I a TI d) 

Mehrmals wurden auljerhalb der Brutgebiete umherstreifende Trappen gesehen, 
z.B. am: 

16. 5. 1970 

6. 6. 1974 

2 Ex. über das Pctrolchemische Kombinat 
in N-Richtung 

1 6 in SW-Richtung 

Schwedt (Oder) 
(J. Ha f c r 1 a n d, 
G. Ke h J) 

NSG Felchow-Sce 
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3. Bestandsentwicklung von 1965 bis 1976 

Über die Bestandsentwicklung der Grof;trappe bis 1965 haben RUTSCHKE und MIETH 
(1969) das vorhandene Material ausgewertet. Sie gaben bis zu diesem Zeitpunkt einen 
Trappenbcstand von 100 bis 150 Ex. für den Kreis Angermünde an. Seither haben 
sich die Verfasser um Bestandserhebungen im Kreis bemüht und besonders den 
Trappenbcstand am Balzplatz alljährlich kontrolliert. Seit 1969 befaljt sich J. Hafer -
1 an d hauptsächlich mit der Population im Gebiet von Kunow (Einstandsgebiet IV), 
und B. H ü f n e r verdanken wir sehr gründliche ganzjährige Beobachtungen aus dem 
Randowbruch für die Jahre 1973 bis 1976. Seit 1975 werden von einer Arbeitsgruppe 
krcisliche Trappenzählungen zu den feststehenden Terminen organi~iert. 
für eine Aussage über die Bestandsentwicklung von Otis tarda sind die Zählungen 
am Balzplatz im Randow Bruch von grof)er Bedeutung, da wir durch die Anzahl der 
vollbalzenden Hähne den ungefähren Brutbestand gegenwärtig am besten einschätzen 
können. 
Obwohl es nicht m allen Jahren möglich war, mehrmals zu den Hauptvorkommens­
zcitcn im April zu zählen, zeigt sich, daf; sich unter Berücksichtigung der abgeson 
derten Hähne auf den .Nebenbalzplätzen• des Welsebruchs und der Ackerbaugebiete, 
ein Bestand von 25 bis 30 Paaren ergibt. Die durchschnittliche Anzahl der balzenden 
Trapphähne (ohne Berücksichtigung von 1970) beträgt etwa 20 Ex. Die Anzahl der 
Hennen schwankt sehr stark, und nicht immer war es möglich die Vögel in den z. T. 
sehr unübersichtlichen mit schilfrohrdurchsetzten Randowwiesen ausfindig zu machen. 
Hier bringen nur durchgehende Beobachtungskontrollen ein getreueres Bild wie die 
Ergebnisse von B. H ü f n er ieigen. Wie die Tabelle 1 ausweist, ist der Trappen­
hrutbcst,ind, angezeigt durch die balzenden Hähne im Randow-Bruch, in den Jahren 
von 1966 bis 1916 etwa unverändert geblieben. Die Höhe des Brutbestandes findet 
eine Bestätigunq in den Ergebnissen aus den Brutgebieten im Kreis (vergl. Tabelle 2). 
Die Bestnndscntwicklunq an den Wintereinstandsgebieten zeigt hmgegen einen deut­
lichen Bestnndsrückgang an. Innerhalb von 10 Jahren nahm die Anzahl der Trappen 
um e'twa ein Drittel ab. Lagen die Bestandszahlen der Jahre 1965 bis 1969 noch 
z\vischcn 100 bis 140 Ex., so ging die Anzahl in der Folgezeit auf Werte zwisthen 
60 bis 100 Ex. zurück. Der Rückgang ergibt sich aus der Aufgabe des Haupteinstand~­
gebietes bei Passow (Einstandsgebiet III). Dieses Phänomen spiegelt sich auch in der 
Aufschlüsselung der Truppstärken in den einzelnen Einstandsgebieten wider (vergl. 
Tabellen 3 und 4). Grnf;e Trappenherden von > 50 Ex. wurden bis 1969 regelmäf;ig 
im Winterhalbjahr konstatiert. Seither gehören solche Beobachtungen zu den Aus­
nahmeerscheinungen. 
Während RUTSCHKE und MIETH (1969) bis 1965 von einer positiven Bestands­
entwicklung im Kreis Angermünde berichten, hat seit 1970 eine Bestandsabnahme 
um etwa 35 Prnzent stattgefunden. 
Im nördlich anschlicf)enden mecklenburgischen Teil der Uckermark nahm der Grolj­
trappenbestand ebenfalls ab und betrug nach den Zählungen von 1966 nur noch etwa 
75 Ex. (KLAFS 1968). 

4. Bestandsverluste und Maf}nahmen zur Bestandserhaltung 

Der Groljtrappenbestand erfährt durch verschiedene Einflüsse Einbuljen, die gröljten­
teils auf menschlichen Einwirkungen beruhen. Wenngleich dem Abschulj der Trappen 
gegenwärtig keine besondere Rolle mehr zukommt, sind solche Fälle in den sechziger 
Jahren bekanntgeworden. Bei RUTSCHKE und MIETH (1969) werden vier Fälle für 
den Kreis Angennünde aufgeführt. Uns sind drei weitere bekannt geworden, und bei 
Kollektivjägern wird • Verwechslung mit Wildgans• als Begründung angegeben. Im 
Besitz von H . Z a h n (Petershagen) befindet sich ein immanturcs ö, das Ende 1969 
beim Mähen verletzt wurde und nach 14 Tagen verendete. Bei Passow entdeckte 
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R. Koch (Grünow) ein verletztes a. Wir fanden eine .Rupfung• eines ad. a am 
Balzplatz im Randow-Bruch bei Blumberg am 10. 4. 1969. Verletzte Hähne, deren 
Fluchtdistanz stark herabgesetzt wal', trafen wir hier am 28. 3. 1967 und 18. 4. 1972 
an. B. Hüfner beobachtete am 23. 11. 1974 unter 29 Ex. 1 Hahn der lahmte. Von 
einem an eine Hochspannungsleitung angeflogenen ad. Hahn, der in den Tierpark 
Berlin kam, berichtet K. B o r r m a n n aus dem Einstandsgebiet II. Ebenfalls an 
einem Leitungsdraht verunglückte 1 (J bei Petershagen (H. Zahn). 
Über die Zahl ausgemähter und aufgefundener bzw. zerstörter Gekgc und Bruten 
liegen nur sehr unvollständige Mcldung,m vor. Solche wurdt.:n in erster Linie aus 
Futterroggenschlägen u. a. Saatfcldcm, Kartoffel- und Rtibenäckern mitgeteilt. In den 
Janren von 1965 bis 1976 sind uns aus folgenden Orten Meldungen bekannt gewor: 
den: Petershagen, Schönfeld, Casckow, Blumberg, Wartin, Kummcrow, Jamikow, 
Schönow, Zichow, Niederlandin, Passow, Steinhöfe]. Nur ein geringer Teil konnte 
sichergestellt werden und kam hauptsächlich in den Tierpark Berlin. 
So gut wie nicht informiert sind wir übet· stattgefundene Bcstandseinbufjcn der Grofj­
trappe durch Herbizideinsätze (z. B. im Randowbruch) und Auswirkungen der Pesti­
zideinsätze in den Ackerbaugebieten. 
Durch den Übergang zu industriemäljigen Produktionsmethoden in der Landwirtschaft 
bedingte veränderte Lebensbedingungen der Crofjtrappe erfordern besondere Mafj 
nahmen zur Bestandserhaltung. 
Im Oktober 1971 wurde eine .Konzeption fiil' die Schaffung eines Grofjlrappenschon­
gebietes im Kreis Angermünde" erarbeitet und bei den mafjgeblichen Naturschutz­
organen eingereicht. Sie basierte auf den Mafjnahmen zur Bestandserhaltung wie sie 
RUTSCHKE und MIETH (1969) für die brandenburgischen Bezirke darlegten, in den 
Merkblättern für den Trappenschutz vorlagen und in den .Empfehlungen• durch die 
Zentrale Naturschutzverwaltung vorgegeben wurden. 

Dabei ergaben sich als Schwerpun){te, modifizierte Behandlungsrichtlinien ftir 
- das Randow-Bruch als Balzgebiet 
- die Einstandsgebiete 1, III, IV, V als Brut- und Wintereinstands9ebiclc 
durchzusetzen. Das au~zug1'cnzende Trappenschongebict ist der beigefügten Über­
sichtskarte zu entnehmen. Während der Bau- und Meliorationstätigkeit im Randow­
Bruch fanden zwischen Bauausführendcn und Naturschutz Abstimmungen stau. die 
das Balzgeschehen in den Jahren 1972 bis 1974 berücksichtigen. An dics1.:r Stelle sei 
dem technischen Bauleiter, Herrn B. H ü f n er. der Dank für die Mitarbc;t, Aufklä­
rungsarbeit und den persönlichen Einsatz ausgcsprochcn. Alle anderen anstehenden 
Probleme blieben jedoch ungelöst. Durch die .Bch1111dlunqsrichtlinien für Grofjtr:ip 
penschongebiele in der DDR" aktiviert, wurde 1975 die .Konzeption· für den Kreis 
durch den Leiter des Betreuerkollektivs der Grofjtrappe im Kreis Angermünde, Herrn 
J. H a f e r 1 a n d . überarbeitet. 
Die verstärkte Durchführung industriemä/iiger Produktionsmclhoden in der Land­
wirtschaft im Kreisterritorium (z. B. das Einbringen der Gülleberegnung in das zu 
bildende Schongebiet) lassen gegenwärtig die Realisierung erneut stagnieren. 
Die Erhaltung des überregional bedeutenden Grofjtrappenbcstnndes im Kreis Anger­
münde ist nur möglich, wenn umgehend praxiswirksame Naturschutzmaf1nahmcn 
eingeleitet und auch durchgesetzt werden, wie sie in den Rahmenbehandlungsricht­
linien vorgegeben sind. 
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WINFRIED OTTO 

Der Brutvogelbestand zweier Parkanlagen 
in Berlin-Wei6ensee 1974 

Aus dem Arbeitskreis Avifaumstik Bcrlm 

1. Einleitung 

Im Stadtbezirk We1Jjcnscc smd mehrere kleme Seen von Parkanlagen umgeben. Am 
Wcifjen Sec, am Obersee und am Orankcsee existieren gepflegte Anlagen, die von 
Besuchern stark frequentiert sind. Das Gebiet am Faulen See im Ortsteil Hohcnschön­
hausen ist eines der drei Berliner Naturschutzgebiete. Im Parkgelände um den Faulen 
See werden nur die notwendigsten Pflegemafjnahmcn durchgeführt. 
In den Jah1·en 1974 und 1975 führten Mitglieder des Arbeitskreises Av1fau111stik Ber­
lin Siedlungsdichteuntersuchungen der Brutvögel in den Berliner Naturschutzgebieten 
durch. Dabei bot sich ein Vergleich der Siedlungsdichten der Brutvögel des NSG 
Fauler See und der benachbarten Parkanlagen am Obersee und am Orankesee an. 
Über die Ergebnisse der Bcstanderfassung in diesen beiden Parkanlagen soll hier 
berichtet werden 

2. Methodik 

Im Jahre 1974 wurde der Brutvogelbestand im NSG und den beiden Parkanlagen 
ermittelt. In der Zeit vom 21. 4. bis 27. 6. wurden am Obersee sechs und am Oranke­
see fünf Kontrollgänge durchgeführt. Der Gesamtzeitaufwand betru9 rund 60 min ha. 
Bei den Begehungen wurde eine Revicrkartierun9 der beobachteten Vögel durchge 
fuhrt, d. h. ihr Aufenthaltsort in Lageskizzcn der Parks eingetragen und revierkcnn­
zcichnendes Verhalten zwne1sl in Symbolen ebenfalls aufgeschrieben. Diese zusätz­
lichen Notizen erleichterten bei der Auswertung die Zuordnung der Vögel zu einzel 
ncn Revieren. Bei Gelbspötter, Nachtigall, Girlitz, Klappergrasmücke, Zilpzalp und 
Fitis wurden insbesondere alle singenden Männchen erfaf)t. Bei Star und Feldsperling 
konnte nur die Anzahl der beflogenen Höhlen ein genaues Bild von der Häufigkeit 
dieser Arten geben. 

3. Gebietsbeschreibung 

Im Jahre 1919 befestigte man die Uter der beiden Seen, Mitte dt:r dre16igcr Jahre 
wurden die Parkgelände dann noch einmal 9ärtnerisch uberholt. Beide Seen wurden 
im Jahre 1953 .1bgelassen und entschlammt und eine 10 rn1 starke Kiesschichl emge· 
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- • - • - Untersuchungsgebiet 

Klein-

Feld 

Kurt~ J: Oars.lcl1ung der Unl~rsuchung~gcbie-tc HI Berlin Wc1fJcn cc 

bracht. Rund 200 000 m Frischwasser wurden schliefJ!ich in die Seen c1ngclasscn. Im 
Orankcscc begann 1955 der offizielle Badebetrieb. Die Parkanlagen waren 1954 nach 
der Säuberung der Seen ebenfalls neu gestaltet, Grünanlagen gcschaffen und die 
Wegeführung verbessert worden. 
Zur Charakterisierung der Lage der Untersuchun~sllachen an den beiden Seen dient 
die Abbildung. Nach Angaben des Stadtgartenamtes Berlm·WeifJcnsee, für deren 
Überlassung id1 dem Leiter, Gartenbauingenieur F. Sc h n c i de wind, zu Dank 
verpflichtet bin, umfa6t die Wasserfläche des Obersees, in dem sich eine kleine, mit 
alten Weiden bestandene Insel befindet, 3,9 ha und die des Orankesees 4,4 ha. Der 
Obersee-Park hat eine Fläche von 5,2 ha und der Orankesee·Park 3,4 ha. Die Länge 
der äu6eren Grenzlinie kann nicht genau angegeben werden. Aus der Abbildung ist 
ersichtlich, da6 sie im Verhältnis zu den Parkflachcn sehr grofj is l. In beiden Park 
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anlagen zusammen nehmen Rilsc:nflachcn ·10 Prozent dcr Gcsamtflriche ein. Die G,.:­
hölzfliiche umfal)t 18 Prozent, und die bcfcsti,1ten Wege, Spielflächen und ein Park­
platz nehmen einen Antdl von 42 Prozent ein. 
Den O rankes e c mit Ausnahme der Badeanstalt umgibt ein breiter Promenudcn 
weg, der durch eine Allee von etwa 40jiihrigen Linden eingefaJjt ist. Die Begrenzung 
zur Klcingartcn.m!ngc bildet eine 5 m breite und bis zu 2,50 m hohe gemischte 
Strauchgruppe. Am Rande der Ackerfläche stehen wildgewachsenes Unterholz und 
Sträucher. Am Parkplatz linden sich Eichen und Linden. Den Terrassenbcn:ich einer 
Gaststätte umgibt eine gröJjcrc Gruppe von Kastanien. In einer Strauchgruppe, die 
sich aus C1<1taegus, Spiraea und Symphoricarpus zusammensetzt, steht eine Sophora 
japonica uls geschützter Baum. Direkt am See stehen einige alte höhlenreiche Weiden 
und au~crdem Erlen. Im Bereich der Badeanstalt befindet sich auf einer Fläche von 
etw,1 0,6 ha ein gemischtl.!r Gehölzbestand von Ahorn, Birken, Kastanien, Eichen und 
Linden, der zu der Untersurnungsfläthe gerechnet wurde. 
Der Obers c e Pa r k wi1·d an den drei StraJjensciten \'On einer Buchenhecke und 
zusätzlich an der Obersccstraljc von einer dichten Taxushccke umgeben. Entlang des 
Seeufer~ stc:hcn eine Reihe aller Trauerweiden. Tm Westteil des Parks wurde ein 
Cräsergarten dngerichtet. Hier wachsen e,1uch gro(lc Rhododendron und Tnxusstriiu 
d1c:r. Der Baumbestand des Parks setzt sich aus Stieleichen, Kastanien. Ahorn und 
Birken zusammen. Eine ausgedehnte Bud1engruppc nimmt den zentralen Parkteil 1e'n. 
In der Südostecke befindet sich ein Kinderspielplatz, der von Linden umsäumt wird. 
WaJirend der Park am Orankesee bis auf dit: erhöhte Terrasse vor der Gaststätte 
eben ist, fällt da~ gesamte Parkgelände zum Obersee hin ab. 

4. Siedlungsdichte der Brutvögel 

In den beidcn Parkanlagen wurden im Jahre 1974 zusa111111en 23 Brutvogdarten er­
mittelt. Die Tabelle gibt einen Überblick übet· die Abundanz (Reviere 10 Hektar) und 
die Dominanz (prozentualer Anteil am Gesamtbestand der erfaJjten Reviere) der ein­
zelnen Arten. Als ..1bsolute Abnndanz ergibt sich ein Wert von 71,7 Rev110 ha. Der 
Anteil der Höhlenbrüter betrug •17 Prozent. 
Am Obersee brüteten aufj.::rdcm ein Paar Höckerschwäne und vier Paar BleJjrallcn, 
Auf dem Ober· und dem Orankesee wurden jeweils drei Jtmgcführende Stockenten 
beobachtet. 
T~belle l: Siedlung.;dichte der Brutvögel 1974 (Gc•:amtll,,che 9,2 ha) 

Arten Abund.Jnl Dominanz 
Reviere (Rcv/10 ha) (' ;,) 

Star 17 18,S 25,8 
.Am,el !., 14.1 19,7 
l'eldsprrling 6 6,5 9,1 
Grünfink 1 4,3 6,< 

NcbelkrJhe ' 3,3 4.5 
Ringdtnubc 3 3,3 4,5 

Blaumeise 3 3.3 4,5 
Gelbspötter 2 2.2 3,0 
Elster 1 1.1 1,5 
Türkentaube 1 l,I 1,5 
Gnm,pecht 1 1.1 1,5 
Kleinspecht 1 1 1 1,5 
Kohlmci•c 1 1.1 1,5 
Pirol 1 1, 1 1.5 
c~rtcnrotscl1.w,ln.% 1 1, 1 1.5 
Nachtigall l 1,1 1.5 
Girlitz 1 1.1 1.5 
Fitis t t,l 1.5 
Zilpza.!p 1 1.l 1.5 
KJ.,ppergrasmuck~ 1 t.1 1.5 
Crnuschnäppcr t 1.1 1.5 
Stieglitz t 1, 1 1.5 
Buchfink 1 1,1 1.5 

66 71,2 Q9.6 
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5. Diskussion 

Für Berlin liegen bisher aus anderen Parkanlagen nod1 keine Abundanzcn vor. Ztt 
einem Siedlungsdichteverglcidl wollen wir uns hier auf einige Ergebnisse aus anderen 
Groljstädten beschränken. Dazu wurden aus der Literatur Angaben für Westberliner 
und Hamburger Parks herausgezogen. Bemerkenswert hoch war der Brutvogelbestand 
im Tempelhofer Park und im Lictzcnsccpark in Westberlin. Im Lictzcnseepark 
(10.0 ha), der an einem 6,6 ha groljcn Sec ohne Ufervegetation liegt, wurden ohne 
Wasservögel 155 Rev/10 ha ermittelt (LÖSCHAU 1966). LENZ (1968) kam auf 147 Rcv/ 
10 ha in vier Teilgebieten /13,2 ha) des Tempelhofer Parks. Unterschiedlicher war die 
Bestandsdichte in Hamburger Parks. Im Eppcndorfer Park (6,5 ha) mit einem 0,5 ha 
gro(len Trich stellte HAARMANN (1968) 54,4 Rev/10 ha fest. Vom Hamburger Stadt­
park wurden 1965 und 1966 jeweils zwei Probeflächen von 10 ha durch EGGERS 
(1969) untersucht. Der Parkteil hatte im Mittel 46,0 Rev 10 ha und der W..ildteil d..i­
gegen 143,0 Rev/10 ha. Im Hammer Park (17 ha) betrug der Brutvogelbestand 1974 
87,1 Rev/10 ha (HÜPPOP 1975). Die von uns für die beiden Weiljensee1· Parks er 
mittelten 71,7 Rev/10 ha liegen also innerhalb dieses weiten Siedlungsdichtebereidles 
der Brutvögel von Parkanlagen. Entscheidende Ursachen für den untersdliedlichen 
Brutvogelbestand in städtisd1en Parkanlagen sind sicher darin zu sehen, da.fl diese 
eine Vielfalt von Strnkturen aufweisen und ihre Lage innerhalb des Stadtgebietes 
sehr verschieden sein kann. 
Von den städtisdlen Grünanbgen sind in Berlin durch den Arbeitskreis Avifaunistil~ 
am umfangreichsten die Friedhöfe auf ihren Brutvogelbestand untersucht worden 
(DOBERKAU, JANDER und OTTO (im Druck]). Als mittlere Abundanz hatten sich 
77,4 Rev 10 ha ergeben. Die auf den Friedhöfen dominanten Arten Amsel, Star, Blau• 
meise, Kohlmeise, Grünfink und Feldsperling mit einem prozentualen Anteil von 
55,9 Prozent am Gesamtbestand stellen in den Parks am Obersee und Orankcsee be­
reits zwei Drittel aller ermittelten Rcvierpaare. 
Auffallend hoch ist die Abund..ini des S t a r s mit 18,5 Rev 10 ha. Im benachbarten 
NSG Fauler See liegt sie aber noch höher bei 31,2 Rev/10 ha.' Die mittlere Abundan~ 
der A m s e I auf den Friedhöfen betrug 12,7 Rev/10 ha und ist mit den hier ermittel 
ten 14,1 Rev/10 ha vergleichbar. Wesentlich höher kann sie in Kleingärten sein. Tm 
Jahre 1976 wurde das an den Ornnkesee-Park grenzende Kleingartengelände (11,2 ha) 
untersucht. Die Abundanz der Amsel betrug dort 29.4 Rev/10 ha. Das Artenspektrum 
war in den Parks im Vergleidl zu dem der Kleingartenanlage insgesamt gröljer. Bis 
auf den dominanten Haussperling und den Trauersdlnäpper waren alle anderen Arten 
in den Kleingärten auch Brutvögel der Parks. 
Im Jahre 1974 erreidlten die 29 Brutvogelarten im Waldteil des NSG Fauler See eine 
Abundanz von 96,6 Rcv 10 ha. Damit hatte das NSG nicht nur eine gröljere Artenzahl 
sondern auch eine höhere Siedlungsdidlte gegenüber den Parks aufzuweisen. Nur 
16 Vogelarten hatten sowohl im NSG als auch in den Parks gebrütet. Das ist natürlich 
keine unveränderliche Zahl, wie sich bereits in den beiden folgenden Jahren zeigte, 
als weitere drei der in den Parks 1974 festgestellten Brutvogelarten ebenfalls im NSG 
gebrütet hatten. Trotzdem gibt es einige Arten, die den offenen Park als Brutgebiet 
bevorzugen. Die Bedeutung des NSG Fauler See zeigt sich u. a. in dem Brutvorkom­
men einer Reihe von Wasservögeln, die an das Teichröhricht gebunden sind und am 
Ober- bzw. Orankesec keine Brutmöglichkeiten finden. Auf diesen Seen halten sid1 
aber das ganze Jahr über zahlreiche Stockenten, Lachmöwen und Blcfjr.lllen auf, die 
von den Spaziergängern gefüttert werden. Im Obersee befindet sich eine kleine Insel 
mit alten Weiden und Gestrüpp. Hier fanden Höckerschwan, Blef1ralle und Stockente 
Nistmöglichkeiten. 

Zus a mm c n f a s send lälit sich sagen, da(; das Artenspektrum der Brutvögel in 
den kleinen Parks am Ober- und Orankcsee relativ reich ist. Das ist sicher auf die 
oben besdlriebenc abwechslungsreiche Gestaltung der Parks zurückzuführen, in denen 
Sträucher und Hecken einen recht hohen Anteil an der Gehölzfläche haben. Die Abun-
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danz hält sich mit 71,7 Rev/10 ha in vergleichbaren Bereichen anderer Untersuchungs 
flächen. Wie in verschiedenen anderen Gebieten Berlins ist der Anteil der Höhlen­
brüter bereits ohne künstliche Nisthöhlen sehr hoch. 
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HEfNZ-DIETER KRALiSCH 

Der Pimpinellenberg bei Oderberg 

Etwa 2 km westlich von Oderberg liegt der Pimpinellenberg. Er gehört zu den End­
moränenbügeln, welche den groljen Parsteiner Endmoränenbogen bilden und bei 
Liepe und Oderberg unmittelbar bis an den Rand des Oderbruches herantreten. Ihre 
Meereshöhe bewegt sich bei 100 m, der Pimpinellenbcrg selbst erreicht eine Höhe 
von 96,3 m. Von der nur 2 bis 5 m hoch gelegenen Talsohle des Niederen Oderbruches 
aus gesehen begrenzen diese meist waldbestandenen Hügel wie ein kleines Gebirge 
den nördlichen Horizont. 
Die Wassermassen der Oder, die in der Spät- und Nacheiszeit auf diesen Moränen­
wall aufprallten, spülten am Fulje der Hügel vielfach grofle Erdmassen weg und 
schufen zahlreiche Abbrüche und Abrutsche. So entstanden steil nach Süden hin ge· 
neigte und daher besonders stark sich erwärmende und austrocknende Abhänge. 
Diese extremen Standortsverhältnisse ermöglichen das Vorkommen zahlreicher 
wärme- und trockenheitsliebender Pflanzen. Ein grofler Teil von ihnen hat seine 
Hauptentfaltung in den Steppengebieten nördlich des Schwarzen Meeres (sogen 
,,Pontische Pflanzen"), ein anderer im wärmeren Südeuropa. 
Der Pimpinellenberg ist besonders reich an derartigen, bei uns meist recht seltenen 
Arten. Daher wurde er schon seit jeher von Botanikern aufgesucht und ist auch heute 
noch ein beliebtes Ziel botanischer Exkursionen (KRAUSCH 1969). Auf seinen Hängen 
finden sich die mdsten der einheimischen wärmeliebenden Pflanzengesellschaften. 
Auf besonders trockenen Stellen, so z.B. an der Oberkante der Sandgrube unten an 
der Chaussee, wächst die Haargras-Steppe (Stipetum capillatae) mit Haargras (Stipa 
capillata), Goldaster (Aster linosyris), Niedriger Segge (Carex supina), Gelbem Augen 
trost (Odontites lutea), Grauer Skabiose (Scabiosa canescens), Sibirischer Glocken­
blume (Campanula sibirica), Zwerg-Schneckenklee (Medicago minima) und weiteren 
Arten. Auf sandigen Hängen finden wir die Blauschillcrgras-Sandsteppe (Festuco­
Koelerietum glauca) mit Sand-Schwingel (Festuca psammophila). Blaugrünem Schiller­
gras (Koeleria glauca), Grünlichem Leimkraut (Silene chlorantha), Berg-Steinkraut 
(Alyssum montanum), Natternkopf-Habichtskraut (Hieracium echioides) und anderen 
trockenheitsliebenden Sandpflanzen. Den Rücken und die Osthänge des Vorberges 
unterhalb der eigentlichen Kuppe des Pimpinellenberges mit kalkreichen Geschiebe­
lehmböden überziehen ausgedehnte Bestände einer Fiederzwenken-Fiedersteppe mit 
zahlreichen buntblühendcn Kräutern. Hier wachsen u. a. Purpurrote Schwarzwurzel 
(Scorzonera purpurea), Wiesen-Küchenschelle (Pulsatilla pratensis), Acker-Wachtel­
weizen (Melampyrum arvcnse), Wilde Luzerne (Medicago falcata), Esparsette (Ono­
brychis) und Frühlings-Schlüsselblume (Primula veris). Im Spätsommer beherrschen 
Doldengewächse mit ihren wei~en Blütenschirmehen das Bild: Steppen-Sesel (Seseli 
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annuum). Hirschwurz (Pcuccdanum ccrvaria), Bergpetersilie (P. oreoselinum) und 
Klei1,e Pimpinelle (Pimpinella saxifraga). Stellenweise inmitten dieser Trockenrasen. 
in dichten Hecken entlang von Hohlwegen, an Bösci1Ungen und Grundstücksgrenzen 
gibt es wärmeliebcnde Gebüsche aus Sd1Jehen, Wei6dornen und anderen Sträuchern, 
umrahmt von farbenprächtigen Saum-Gesellschaften mit Blutrotem Storchschnabel 
(Gcranium sanguineum). Dünnblättrigcr Wicke (Vicia tenuifolia) und mancherlei 
:mdcrcn bunten Stauden. Weiter oben werd,•n die Rasen• und Buschgesellschaften von 
einem wärmeliebendcn Kiefern-Eichenwald abgelöst, dessen Ränder und Lichtungen 
eine ganze Reihe wärmeliebender Wald- und Sau111pflanzcn enthalten, u. a. auch beide 
einheimische Graslilien-Arten (Anlhericum liliago und ramosum), den gelben Grofi· 
blütigen Fingerhut (Digitalis ambigua) und die Steppen-Anemone (Anemone sil­
ve lris). Graf; ist auch die Zahl der hier vorkommenden wärmcliebendcn Moose, 
Flechten und Pilze, so srnd die seltenen Erdsterne gleich durch mchrcr.: Arlcn ver• 
treten. Auch die Tierwelt dieser stark dmchwärmtcn Abhange ist auficrordcntlich 
artenreich und enthält zahlreiche Seltenheiten, insbesondere aus der Gruppe der 
Inseklcn. 
In früheren Zeiten dienten die Trockcnrascn des Pimpinclh!nbcrgcs als Weide für 
Schafe und Ziegen. Durch den ständigen Vcrbir, wurden die Bäume und Strauchcr 
zurückgedrängt. In der Gegcnwarl fehlen diese Einwirkungen. So wachsen vielfach 
schon Holzgewächse auf und engen die offenen T1·ockcnrascn lanffsam mehr und 
mehr ein. Will man die artenreichen Stcppcnrascn auf die D.iuer erhalten, muf; für 
eine Wiedereinführuni:i der Bcweidun!-J gesorgt werden. 
Zahlrdche Böschungen und Stufenraine lassen erkennen, dafJ vcrsd1icdcnc Hänge 
ehemals auch landwirtsd1aftlich genutzt worden sind. hauptsächlich wohl als Wein 
berge. Um Oderberg blühte ehedem der Weinbau. Bereits 1258 werden von hier 
Weinberge genannt. Nach dem Landbuch von 1375 gab es damals bei Oderberg 
.. multas vincas• (viele Weinberge). Am Südabgang des Pimpinellcnbcrgcs bis zum 
Odcrbcrgcr See hin lagen u. a . auch drei staatlid1c Weinberge, die jedoch nach dem 
strengen Winter 1740, als alle Reben erfroren, aufgelassen wmden. Die letzten Wein 
hänge um Oderberg gingen 178g ein (R. SCHMIDT 1930; WILI<E 1912). Die Spitze 
des Pimpinellenbcrges trug früher einen Aussichtsturm mit einer kleinen Gaststätte. 
Was nun den etwas seltsamen Namen dieses Berges anbelangt, so leitet er sich her 
von einem früher als Heilpflanze gesuchten und qcschätzten Doldcngewachs, der Klei 
ncn Bibernelle oder Pimpinelle (Pimpinella saxifraga), das noch heute, wie oben 
schon erwähnt, dort in dem Trockcnrascn auftritt. 
Von den etwa 90 Arten der Gattung Pimpinella wachsen die meisten im MittelmcC'l'· 
gebiet. Bei uns kommen wild nur zwei vor, die Grofie Bibernelle (Pimpinella major) 
in Fi-ischwiescn, die Kleine Bibernelle in Trocken- und Halbtrockcnrasen. Von letzte­
rer gibt es noch eine Unterart nigra, Schwarze Bibernelle, mit stärkerer Behaarunq 
und beim Zerschneiden austretender Blaufärbung des Wurzelstockes, die hauptsäch­
lich in kontinentalen Steppenrascn verbreitet ist. Vereinzelt wird in d.:11 Gärten noch 
eine dritte Art als Gewürzpflanze gezogen, die aus Vorderasien stammende Anis 
(Pimpinclla anisum) ; ich sah sie 1974 in einem Garten in Rheinsbcr~ (Markl. 

Beide einheimische Pimpinellen-Arten sind Heilpflanzen, aber nach der neuesten Aus 
gabc des Deutschen Arzneibuches (DAB 7) heute nicht mehr offizinell. Als Droqe fand 
der Wurzelstock Verwendung (Radix Pimpinellac). der bei der handelsüblichen Warl' 
meist von der Kleinen Bibernelle stammte (BERG 1860). Er enthält ein ätherisches 
Öl von hellblauer Farbe und verschiedene Cumarin-Verbindungen, darunter das bit· 
tere Pimpinellin und hat. nach eigener Kostprobe. einen eigenartigen, etwas an Peter­
silie und Liebstö~kcl erinnernden Geruch und einen bei6end scharfen Geschmack. Aus 
ihm wurde die Pimpinellentinktur (Tinctura Pimpinellae) gewonnen . Angewendet 
wurde die Biberneilwurzel vor allem als Desinfektions- und Heilmittel im Mund­
Rachen·Raum oder bei Halsentzündungen. 
Durch fast alle Gegenden des deutschen Sprachgebietes war die Sage eines von Vö­
geln, Zwergen oder sonstigen Stimmen ausgerufenen Rezeptes gegen die Pest ver-
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breitet, in denen die Bibernelle eine grof}c Rolle spielt (LEMKE 1910; MARZELL 
1925,'26). Auch aus Brandenburg ist diese Sage belegt, und zwar berichtet WILKE 
(1908), da6 man in Oderberg folgende Begebenheit über den dortigen Pimpinellen­
bcrg erzählte: .Als V> ährcnd des Dreif3igjrihrigcn Krieges das furchtbare Sterben hier­
orts herrschte und die l\Icnschca ,.u Hunderten hinweggcrafft wurden, da kam in die 
allgemeine Verzweiflung eir1 wcifjcr Rabe von Norden her geflogen, der setzte sich 
auf diesen Berg und schrie, daf; man es weithin hörte: 

Ist die Krankheit noch so schnell, 
Heilt sie doch die Pimpincll l 

Mit dem Genufj der Pimpinellwurzel wurde dann dem Sterben hier Einhalt geboten.• 
ln wclth umfangreicher Weise die Bibernelle einst angewendet wurde, kann aus den 
K1·iiutl.!rl11.id1crn di.!s 15. l'is 17. Jahrhunderts ersehen werden. Nehmen wir als Bei• 
spiel das 1578 in Berlin erschienene Kräuterbud1 des kurfürstlichen Leibarztes und 
Hof-Alchrmisten Leonhard THURNEYSSER (1530-1596). Dieser empfiehlt die Kleine 
Bibernelle als schleimlösendes, verdauungsförderndes und blutstillendes Mittel, fer­
ner als Mitt~l qegen Wassersucht, Lebersucht, Schwindsucht, Pest, Menstruations­
beschwerden, Nieren- und Blasensteine. zur Bereitung von Wundsalbe sowie als 
Schonheitsmittel: .Das gedistillirt Wasser mit Campher gemischt macht den gern­
schönen Fräwlein ein liebliclle haut und vertreibt in die Flecken oder mascn/ so sy 
das Angesicht und die Hendl darmit waschen.• Die schwarze Bibernelle wird als 
Geqenmiltcl bei Vergiftungen, zur Beliandlung von Brüclien und gebrochenen Glie­
dern, als schmerzstillendes, beruhigendes, magenstärkcndes, schlafförderndes, hcrz­
st:i.rkendes und Fieber hc1absetzendes Mittel angeführt. Noch miscllten sich aber in 
diese. auf damalige ärztliche Erfahrung und volksmedizinische Erprobung zurück­
gehende Anq:iben allerlei Aberglauben und Zauberei. So durfte die Wurzel nur bei 
g<1nz bestimmten astrologischen Konstellationen gegraben werden, .umb dl!m 14., 16. 
und 18. Augusti wann der Mars das 15., 17. oder 19. gradt der Jungfrawen/ inn 
derer er den underen Bnuch innhclt, die Sonn inn selbigem zeichen/ und der Mond 
in der 12. mansion steht Wann auch Saturnus1 als ein bezeicbner der Wassersucht 
inn dem Innhaltcr des Bauths' Namlicll im Zwiling stende/ were gar zutreglich." 
Hinsichtlich der Verwendung heiljt es u. a., .Die (wie gehört) gegrabne Wurtzel inn 
scheiblein/ wie pfcnnig zerschnitten' unnd in Daffet verneyet und dasselbig circa 
stomadum/ abcndts wann m:m schlaffen gehn will/ wie ein Brusttuch über den Leib 
gebunden/ sterket den Magen/ und gibt gute Teiuwung/ Resolvirt unndt löset auch 
allen zehcn schleim ab. Die Wurtz am Hals getragen/ oder in die kleider geneyet/ 
soll alle schäden/ Stich' und Wunden heilsam und wo! wefremd oder Ayterend machen. 
Für die Gespenst und Zauberey inn Ehesachen/ soll diese Wurtz aber wie obsteht 
getragen/ wie auch für alle gifflige Lufft als Pestilenz/ auch die Maltzcy und Frant­
zosen sehr gut sein." 
Als Zaubermittel ist die Biberne!Jenwurzel bei der ländlichen Bevölkerung noch bis 
in die jüngste Vergangenheit hinein bekannt gewesen. So wurde E. LEMKE (1910) 
von K. W i 1 k e mitgeteilt, da6 er eine Alraune erworben habe, die aus einer am Him­
melfahrtstag auf dem Odcrberger Pimpinellcnberg gegrabenen Bibernellenwurzel 
angcfertiqt war. Nach Anweisunq der Verkäuferin, eine,· alten Frau, sollte er einen 
roten Faden nehmen, d.1rin Wünsche verknoten und den Faden sicher um den Hal5 
der Alraune schlingen, dann wäre diese dienstpflichtig geworden in allen Punkten, 
die er ihr ,einqeknotct" hätte. 
Auch in dem 1673 in Cölln an der Spree erschienenen .Herbarium oder Kräuter- und 
Gcwäch~ Buch# von Thomas PANCOVIUS, gleichfalls kurfürstlicher Leibarzt in Berlin, 
wird die Bibernelle als Heilpflanze ausführlich gewürdigt (KRAUSCH 1961). Die Biber­
nellen, vor allem die Kleine Bibernelle uncl deren Unterart. die Sc11warze Bibernelle, 

Abb. l-2 (zum Artikel von H. und W. Dittbcrncr) 
Abb. 1 EOS·Schülcr bei der Gro(itrappcn"',hlung im Randow·Bruch. Kreis Angermünde. - Foto, W. Ditt 
bc.ruc.T 
Abb. 2 Drei• bis scchsjlihrigc Gro(itrappcnhäbnc au( einem umgebrochenen Stoppelfeld. - Foto: B. Ludwig 
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Abb. 3--4 (zum Artikel von W , Otto,) 
Abb. 3 Gartenrotschwanz bei der FUttcrung. 
Foto: H. D. Haemmerlein 
Abb. 4 Der Star - ein Vogel mit hoher Abun· 
danz in den Berliner Parkanlagen. -
Foto: H. D. Haemmerlein 
Abb. 5-6 (ium Artikel von H. D. Krausch), 
Abb. 5 Spätsommeraspekt der buntblumigcn 
Wicsensteppe mit Pimpinclla saxifraga u. a. auf 
dem Piropinellcnberg bei Oderberg. -
foto: H. D. Krausch 
Abb. 6 Blick auf den Pimpine!lenberg von der 
Chaussee aus gesehen. - Foto: H. D . Krausch 

Auf der vierten Bi ldscitc: 

Abb. 7-8 (zum Artikel von H. Haupt), 
Abb. 7 Der Kiebitz gehört zu den häufigsten 
Limikolen im Peitzer Teichgcbict. ~ 
Foto, A. Schmidt 
Abb. 8 Der Flu6regenp!oifer - ein regclm~igcr 
Brutvogel im Icichgebict. - Foto, A. Schmidt 







waren also auch in Brandenburg verwendete Heilpflanzen und wurden offenbar viel 
gesammelt. Als volksmedizinisches Mittel war die Bibernelle im Teltow noch Ende 
des vorigen Jahrhunderts in Form von alkoholischen Auszug und Tee in Gebrauch. 
Örtlichkeiten mit gehäuftem oder in der betreffenden Gegend vielleicht auch einzigem 
Vorkommen werden daher schliefjlich den Namen Pimpinellenberg oder Bibernellen­
berg erhalten haben. Neben der besonderen Wertschätzung dieser Pflanze scheint aber 
auch ein besonderer Volksbrauch bei der Namengebung mitgewirkt zu haben. Das 
Einsammeln der Pimpinelle war nämlich stellenweise mit besonderen Riten, ja Fest­
lichkeiten verknüpft. So berichtet der bekannte brandenburgische Historiograph Joh. 
Christoph BEKMANN in seiner 1751 in Berlin erschienenen ,Historischen Beschrei­
bunq der Chur- und Mark Brandenburg·: .Dieses ist eigentlich die Pimpinelle, wovon 
d,s Pimpinellengraben und Pimpinellenberg sein namen hat. Es ist nemlich an einigen 
orten bei der Schuljugend der gebrauch gewesen, daJj sie am Himmelfahrtstage aus­
gegangen, dieses kraut gesucht und mit der wurzel ausgegraben, denjenigen aber 
unter sich zum König gemacht, welcher die grösseste wurzel hervorgebracht; für 
welche ehre derselbe seinen Kameraden, auch wohl den Lehrern einen Schmaus ge­
geben. Welches aber wie es zu allerhand ausschweifungen sowohl bei einem, als dem 
anderen anlafj gegeben, von den Vorstehern der Schulen abgeschafft worden. Der­
gleichen Pimpinellcnberqe liegen einer am Rehdorfischen wege ohnweit Königsberg, 
einer bei Reppen.• Nach Elisabeth LEMKE (1910) war in Oderberg ein derartiges 
Pimpinellcngraben noch Anfang dieses Jahrhunderts üblich. Ihr Gewährsmann gab 
dazu an: .Schulfest im Juli, Auszug auf den Pimpinellenberg bei Oderberg (Mark). 
Die Kinder rissen die peitschenförmigen Wurzeln aus, was in dem Lehmberg be· 
schwerlich war. Wer die längste Wurzel hatte, war Sieger und wurde beschenkt. Das 
Schulfest wurde zum Volksfest, indem die Eltern teilnahmen. Getränk und Speisen 
gab es natürlich auch dort. Am Abend Einzuq mit Musik." Auch aus Luckau wurde 
von einem Pimpinellenqraben der Schuljugend berichtet. Es fand dort am Johannis­
tage (24. Juni) statt und erfolgte auf den eine Dreiviertelstunde von Luckau entfern­
ten Gehrenschen Bergen. 
Dieses Pimpinellengraben gehört zu der Gruppe althergebrachter Sammelfeste heil­
kräftiger Kräuter, deren Ursprünge noch in urgeschichtlicher Zeit liegen und die 
später vor allem um Himmelfahrt veranstaltet wurden. Aus Brandenburg sind nur 
sehr wenige Feste dieser Art bekannt geworden; aufjer den hier geschilderten gehört 
wohl nur noch das Möskefest in Rheinsberg, bei dem Waldmeister gesammelt wurde. 
dazu. Verbreiteter waren derartige Volksbräuche z. B. in Hessen. von wo sie ausführ­
lich durch Karl L ö b er geschildert worden sind. 
Erwähnt soll noch werden. dafj die Bibernelle auch zur Herstellung von Kräuterlikör 
verwendet wurde. Derartiger Pimpinellenschnaps wurde nach MONKE (in LEMKE 
1910) seinerzeit auf dem damaligen Aussichtsturm auf dem Pimpinellcnbcrg ausgc­
schänkt, er sollte .helle machen•. 

Wo gibt es sonst noch .Pimpinellcnberge•? Auljer den beiden oben bei BEKMANN 
genannten Pimpinellcnbergen sind uns aus Brandenburg und der Altmark bisher 
folgende Örtlichkeiten dieses Namens bekannt geworden: 
1. Der hier geschilderte Pimpinellenberg bei Oderberg, 96,3 m, Mefjtischblatt 3150 

Oderberg, auch auf der Karte 1 : 100 000 als solcher bezeichnet, auf dem 1844 auf· 
genommenen Urmefjtischblatt ebenfalls Pimpinellenberg. 

2. Bibernellen-Berge 3 km nördlich Beelitz, Kreis Potsdam, 61 m, Mefjtischblatt 3743 
Beelitz, auch auf der Karte 1 : 100 000; auf dem Urmefjtischblatt von 1841 Pimpi­
nellcn·B. 

3. Bibernellenberg in der Feldmark Vehlgast östlich Havelberg, auf einer Flurkarte 
von 1831; 1727 Bebenellenberg, 1935 Name nicht mehr bekannt (LUDWIG 1935), 
auf dem heutigen Melitischblatt nicht verzeichnet. 

4. Biebcnellenberge bei Tangermünde, nördlich von Tangermünde. kurz vor Hämer· 
tcn, daneben das Flurstück .Die kurzen Bibencllen•, Namen noch heute bekannt, 
jedoch auf den MeJjtischblättern nicht enthalten. 
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Wegen seiner reichhaltigen Pflanzen und Ticrwcll und seiner inkrcssnntcn Vcrgnn 
genheit ist der Pimpinellenberg bei Oderberg als Nc1turschutr.gebiet vorgeschlngcn 
worden. 
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HARTMUT HAUPT 

Beobachtungen über das Vorkommen von Limikolen 
im Teichgebiet Peitz und seiner Umgebung 
in den Jahren 1969 bis 1975 

l. Einleitung 

Neben dem Staubecken Spremberg ist das Teichgcbiel Pcilr. das wichtigste Limikolc-n 
brut· und ·rastgebiet im Bezirk Cottbus. 
Die erste neuere Zusammenstellung über Beobachtungen von Limikolen im Teilh 
91:biet Peitz umfa6t die Jal,re 1960 bis 1968 (KRÜGER 1970). 
Die vorliegende Arbeit enthäll überwiegend für den anschlic6endcn Zeitraum von 
1969 bis 1975 weite1·e Beobachtungsergebnisse. Dabei kommt es darauf an, möglichst 
umfassend originale Daten als Belege aufzuführen. 
Während des Durchzuges nahmen ein ige Arten gegenüber dem ersten Beobachtungs­
zeitraum beträchtlich ab. Das ist wahrscheinlich auf den gro6riiumigcn Rückgang der 
Limikolen r.urückzuführeu. 
Genaue Zahlen über diesen Rückgang werden jeweils bei den einzelnen Arten angc 
geben. Die Prozentzahl wurde d urch den Vergleich der durchschnittlichen Truppstärkc 
vom Beobachtungszeitraum 1960 bis 1968 mit dem von 1969 bis 1975 ermittelt. 
Für die Überlassung ihrer Beobachtungen sei an dieser Stelle dem Henen H. P. K r ü 
g er (Peitz), A, Schmidt (Beeskow) und N. V i n t 7. {Cottbus) herzlich gedankt 
Sofern kcm Beobachtername genannt ist, stammen die verwendeten Daten vom Ver 
fasser. 

2. Das Gebiet 

Während des Beobachtungszeitraumes kam es zu einschneidenden Veränderungen des 
Gebietes. Durch den Ncuaufsch lufj eines Braunkohlentagebaus wurde 1974 der Bären· 
brücker Oberteich nicht mehr bespannt Weiterhin führten umfassende Grundwasser 
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absenkungen dazu, da~ die umliegenden Wiescngcbietc austrockneten und dann teil• 
weise in Ackerland umgewandelt wurden. Dadurch verschwand die Bekassine aus 
den Wiesengebietrn, und andere Arten gingen im Bestand zurück. 

2. t. Brutgebiete 
Mai b c r g er Wies c n : Es h,111delt sich haupts,1chlich um das Grb1ct zw1schrn 
Maiber9, Drehnow, Peitz und Wilmersdod Diesem GcbiC'l kommt L'inc besondert' 
Bedeutung fur Ufcrschnrpfc. Groljrn Brachvogel. Kiebitz, Bekassine und ausnahms­
weise Rotschenkel sowie Kampflaufcr zu 
J ä n s c h w a I d c r W I c s e n , Sie werden durch die Ortschaften Peitz, Tauer, 
Preilack und Jaschwaldc begrenzt. Hie1· brüten Grofier Brachvogel, Uferschnepfe, 
K1cbit1. und Bckas,inc. Die Bekassine verschwand jedoch wie in den Maibergcr Wie­
sen durch Trockenlegung des Gebietes und die teilweise Umwandlung in Ackerland. 
Teiche mit Schi I f • und Sc h I am m i n s e In : Besonders aut den abge­
lassenen Winterteichen brüten rcgelmäljig Kiebit?. und Flufiregenpfeifer. Sehr oft 
gehen die Gelege dann durch das Bespannen dieser Teiche Ende Mai verloren. Die 
wichtigsten Teiche sind der Offernitzteich. Kl<'ine Teufelsteich, Bärenbrucker Unter· 
tcich und die Licsteiche. 
Bruch w ä I d c r an den Tc ich c n : In einigen sumpfig<'n Erknwiildt•rn, die 
an die Teiche angrenzen. brutet regclmäfjig die Bekassine. 

2.2. Durch:r.ugsgcbiete 
F r ü h .i a h r : Im Frühjahr konzenlricrl sid1 das l.imikolcnvorkommcn auf wenige 
kleinflächige Teiche, hauptsächlich abgelassene Winterteiche Die meisten Beobach­
tungen stammen vom Offernitz- und Kleinen Teufelsteich. 
So mm c r u n d H erbst : Durch Wassermangel entstanden bis 1973 im Juli 
gelegentlich Schlammstreifen im Bärenbrücker Oberleich und Unterteich. Im August 
wurden als erste der Hammer· und Hockunteich abgelassen, im September folgten 
die grofJen Teiche. z. B Biirenbrückcr Unkrteich, Grof;er Teufelsteich, Hälterteich 
und Neucndorfcr Teich. 

3. Die Beobachtungen : 

3.1. Kiebi tz (Va nellus vancllus) 
Brut vorkommen Der Kiebitz ist im Untersuchungsgebiet rcgelmafiiger Brut· 
vogel. Die wichtigsten Brutgebiete sind die Maiberger Wiesen. Jänschwalder Wiesen 
und das Teichgebict. Im Teichgebict brütet er bcsondl-rs in abgelassenen Teichen und 
.iuf Schlamminseln. 
Einige Brutpaare besiedeln die zusammengeschobenen Inseln oder umgebro,hencn 
b?.w. angetriebenen Schilfmassen. 
H. P. Kruger gibt für das Gesamtgebiet schätzungsweise 60 bis 80 BP (1969 bis 1974) 
an. 1975 ermittelte ich in den Jänschwaldcr Wiesen 11 BP und in den Maibergei· 
Wiesen ebenfalls 11 BP. · 

Von 1972 bis 1974 brüteten in den Teichen 12 bis 14 P,1are• 

1972 1973 1974 
ßärenbrucker Teiche 7 BP 8 BP 5 BP 
Peitzer Teiche 5 BP 4 BP 9 BP 
Dur eh zu g : Die Ankunft erfolgte frühestens am 2.l 2. (1974 - 30 Exemplare -
Bärenbrücker Unterteich - H. P. Krüger), spätestens nm 16. 3. (1970 - 2 Exemplare 
- Rieselfelder Cottbus - H. P. Kniger) und durchschnittlich am 8. 3. Der Frühjahrs­
durchzug war unbedeutend. Nur selten wurden gröficre Flüge in nordostlicher Rich• 
tung dul'ch;,;iehend beobachtet (15. 3. 1971 - 200 Exemplare - Peitzer Teiche - H. P. 
Krüger: 18. 3. 1972 - 180 Exemplare - ebenda - H. P. Krüger). Ausnahmsweise 
rasteten am 30. 4. 1972 noch 80 Exemplare m den Maibergcr Wiesen (H. p Kriigcr). 
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Der Wegzug wurde ab Anfang Juni bemerkt, frühestens am 3. 6. (1974 - 11 Exem­
plare dz.W - Offernitztcich). Mitte Juni kam es bereits zu Ansammlungen, max. am 
13. 6. 1971 200 Exemplare (Maiberger Wiesen - H. P. Krüger) . Im Juli wurden max. 
350 Exemplare am 9. 7. 1972 (Wiesen Blüchers Vorwerk - H. P. Krüger) und 394 
Bxemplare am 22. 7. 1972 (Bärenbrücker Oberteich) festgestellt. Ende August er­
reichte der Durchzug sein erstes Maximum. So rasteten z. B. am 28. 8. 1973 1378 
Exemplare (Hammer-/Hockuntcich - H. Bier; H. Haupt; W. Koschcl) und am 30. 8. 
1974 1056 Exemplar~ (ebenda). Im September und Oktober wurden auf den abge• 
lassenen Teichfliichen regelmäf,ig 500 bis 1000 Exemplare, max. 1290 Exemplare, am 
27. 10. 1972 (Cr. Teufelsteich - A. Schmidt) und vom 9. bis 17. 9. 1970 1200 Exem­
plare (Peitzer Teiche - H. P. Krüger) beobachtet. Bis Ende November wurde der 
Durchgang schwächer, jedoch hielten sich durchschnittlich noch 500 bis 800 Exemplare 
auf. Im November liegen auch die Maximalzahlen für den Herbstzug (15. 11. 1970 
- 1300 Exemplare - Peitzer und Bärenbrückei· Teiche - N. Vintz; 3. 11. 1974 -
1500 Exemplare - Cr. Teufelsteich - H. P. Krüqer; 17. 11. 1974 - 2025 Exemplare 
- Peitzer Teiche - H. P. Krüger). Die letzten Flüge wurden zwischen dem 21. 11. 
(1971 - 10 Exemplare - Bärcnbrückcr Unterteich - N. Vintz) und dem 20. 12 (1970 
- 400 Exemplare - Neuendorfer Teich - H. P. Krüger), durchschnittlich am 3. 12. 
beobachtet. 
Die Anzahl der auf dem Herbstzug rastenden Kiebitze ging gegenüber dem ersten 
Beobachtungszeitraum um v i erz i g Pro z c n t zurück. 

3.2. Sandregenpfeifer (Charadrius hiaticula) 
Aus dem Frühjahr liegt nur eine Beobachtung vor (12. 5. 1974 - 1 Exemplar - Offer· 
nitztcich). Während des Wegzuges war der Sandrcgcnpfeifcr ein regelmäf,igcr Gast. 
Der Wegzug begann Mitte August (14. 8. 1970 - 3 Exemplnre - Hockuntcich - H. P. 
Krüger; 15. 8. 1973 - 2 Exemplare - Hammerteich - H. P. Krüger) . 1974 wurden 
bereits ab 4. 8. (2 Exemplare - Hammel'tcich - H. P. Krüger) Sandregenpfcifcr bc 
obachtet. Maximal rasteten zu dieser Zeit 6 Exemplare (18. 8. 1974 - Hockunteich -
H. Haupt; H. P. Krüger). Auch Ende August kam es zu kleinen Ansammlungen (23. 8. 
1970 - 10 Exemplare - Hockunteich - H. P. Krüger; 28. 8. 1974 - 9 Exemplare -
Hammer-/Hockunteich - H. P. Krüger). Im September und Anfang Oktober rasteten 
regelmäf,ig 10 bis 20 Exemplare, max. am 4. 10. 1970 25 Exemplare (Bärenbrücker 
Unterteich - H. P. Krüger), am 1. 10. 1972 32 Exemplare (Bärcnbrückcr Unterteich, 
Cr. Teufelsteich - N. Vintz) und am 28. 9. 1975 26 Exemplare (ebenda - H. Haupt; 
N. Vintz). Der Abzug erfolgte bis Mitte oder Enclc Oktober (18. 10. 1970 - 1 Exem· 
plar - Biircnbrücker Unterteich - N. Vinlz; 22. 10. 1971 - 6 Exemplare - Cr. Tcu· 
fclsteich - H. Haupt; J. Mogel, 23. 10. 1972 - 5 Exemplare - Bärenbrückcr Unter• 
teich - Huschga und am 14. 10. 1973 - 4 Exemplare - Cr. Teufelsteich - H. P. Krü­
ger). Ausnahmsweise wurden am 9. 11. 1972 noch 2 Exemplare (Bärcnbrücker Unter• 
teich - N. Vintz) beobachtet. 

3.3. Fluljregenpfeifer (Charadrius dubius) 
Brut vorkomm c n : Der Flu6regenpfcifer ist regelmiiijiger BI-utvoqel im Teich­
gebiet Oft qinqen jedoch die Gelege durch das Bespannen der Teiche Ende M:ii 
verloren. Besonders bevorzugte Teiche waren der Offernitztcich, Klein~ Teufelsteich. 
Bärenbrücker Unterteich und die Licsteiche. H. P. Krüger stellte von 1969 bis 1974 
durchschnittlich 2 bis 3 BP, max. 5 BP fest. 1974 ermittelte ich nach der Siedlungs• 
dichtemelhode im Tcichqebiet 7 BP. 
Durch z u q : Die Ankunft e1folgte frühestens am 18. 3. (1974 - 1 Exemolar -
KI. Teufelsteich - H. P. Krüger). spätestens am 10. 4. 0971 - 3 Exemplare -
ebenda - H. P. Krüger) und durchschnittlich am 30. 3. 
Im Frühjahr war kein Durchzug feststellbar. Im Juni hielten sich an den Teich­
rändern oder auf Inseln ständiq 1 bis 4 Exemplare auf. Ab Anfanq Juli wurde ein 
schwacher 7ug spürbar. Maximal rasteten am 14. 8. 1970 - 5 Exrmplare (Hockunteich 
- H. P. Krüger) . 
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Ende August bis Mitte September verlid1en die Flul)regcnpkifcr das Tcichgebicl 
(13. 9. 1970 - 1 Exemplar - Bärcnbrückcr Unterteich - N. Vintz; 25. 8. 1974 -
1 Exemplar - Hockunteich - H. Haupt; W. Herrmann; 27. 8. 1975 - 1 Exemplar -
ebenda). 

3.4. Kiebitzregenpfcifer (Squatarola squatarola) 
Aus dem Fruhjahr stammt nur eme Beobachtung (18. 5. 1974 - 1 Exemplar - Offer 
nitzteid1 - H. Haupt; H. P. Krüger; N. Vintz). 
Von 1969 bis 1975 liegen 4 Augustdaten vor (28. 8. 1970 - 1 Exemplar - Hockun­
teich - H. P. Krüger; 12. 8. 1974 - 1 Exemplar. Ruhekleid (RK) - ebenda - H. P. 
Kn.iger; 17. 8. 1974 - 1 Exemplar - Brutkleid (BK) - ebenda - H. P. Krüger; 
3U. 8. 1974 - 2 Excmplan: .t. w, BK ebenda), Rcgclmä6ig ci·schicn dcl' Kiebitzrcgcn­
pfcifer ab Mitte September an den Teichen. Maximal rasteten zu dieser Zeit bereits 
12 Exemplare (16. 9. 1973 - Bärenbrückcr Unterteich - H. Haupt; H. P. Krüger). 
Von Ende September bis Anfang November wurden ständig 10 bis 20 Exemplare be­
obachtet. Maximal waren es am 2. 11. 1969 41 Exemplare (Bärenbrücker Unterteich/ 
Teufclsteiche1Reiherteich - H. P. Krüger), am 16. 11. 1969 32 Exemplare (Bärcn­
brücker Unterteich - H. P. Krüger; N. Vinlz), am 23. 11. 1969 40 Exemplare (ebenda 
- H. P. Krüger; N. Vintz) und am 28. 9. 1974 27 Exemplare {Cr. Teufelsteich). Der 
23. 11. 1969 ist zugleich das Datum des spätesten Nachweises. 

3.5. Steinwäizer (Arenaria interpres) 
Eine unveröffentlichte Beobachtung stammt vom 29. 8. 1966: 1 Exemplar Bär-en­
brückcr Unterteich - H. Bier; A. Schmidt 
Von 1969 bis 1975 liegen weitere 2 Feststellungen vor, wobei der Frühjahrsnachwcis 
von besonderer Bedeutung ist: 
23.-26. 5. 1974 1 Exemplar BK Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger 

30. 8. 1974 1 Exemplar Hammerteich 

3.6. Bekassine (Capella gallinago) 
Brut vorkomme n , H. P. Kn.igcr ermittelte von 1969 bis 1973 in den Maiberger 
Wiesen 15 bis 25 Brutpaare und in den Jänschwalder Wiesen 10 bis 15 Brutpaare. 
Für die Majberger Wiesen konnte ich 1973 12 Brutpaare feststellen, während 1974 im 
gesamten Gebiet keine Bekassinen beobachtet wurden. 
Am 4. 5. 1975 wurden in den Maiberger Wiesen und Jänschwälder Wiesen ebenfalls 
keine Bekassinen festgestellt. Einige Paare schreiten in oder an den Teichen zur Brut. 
D ur c h zu g : Von 1969 bis 1974 erfolgte die Ankunft frühestens am 11. 3. (1973 -
1 Exemplar - Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger), spätestens am 10. 4. (1971 - 5 Exem­
plare - ebenda - H. P. Krüger) und durchschnittlich am 27. 3. Der Frühjahrszug war 
unbedeutend, maximal wurden am 25. 3. 1973 11 Exemplare (Pcitzcr Winterteiche -
H. P. Krüger) und am 21. 4. 1974 - 10 Exemplare (Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger) 
beobachtet. Im Juli wurde der Wegzug durch kleine Ansammlungen spürbar, maximal 
am 22. 7. 1972 46 Exemplare {Bärenbrücker Unterteich). Zwischen Mitte und Ende 
August erfolgte starker Zuzug. So wurden bereits am 18. 8. 1973 150 Exemplare 
(Hammcr-/Hockunteich - H. P. Krüger), am 28. 8. 1973 168 Exemplare (ebenda -
H. Bier; H. Haupt; W. Kasche!) und am 30. 8. 1974 254 Exemplare (ebenda) beob­
achtet. Von September bis Anfang Oktober rasteten regelmäljig 100 bis 200 Exem• 
plare, maximal am 28. 9. 1969 350 Exemplare (Peitzer und Bärcnbrücker Teiche -
N. Vintz). am 9. 10. 1971 280 Exemplare (ebenda. - H. P. Krüger) und am 6. 10. 1973 
267 Exemplare (Cr. und Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger). Der Hauptdurchzug er· 
folgte Mitte und Ende Oktober. Maximal rasteten am 11. 10. 1969 548 Exemplare 
(Cr. Teufelsteich und Bärenbrückcr Unterteich - H. P. Krüger). am 15. 10. 1972 
400 Exemplare (Cr. und Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger) und am 24. 10. 1973 358 
Exemplare (Cr. Teufelsteich). 
Bis fast Mitte November hielten sich noch erhebliche Ansammlungen auf. z.B. am 
7. lt. 1971 130 Exemplare (Peitzcr und Bärenbrücker Teiche -N. Vintz), 11.11.1973 
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129 Exemplare (Gr Teufelsteich - H Bier; H. P. Gratz; A. Schmidt), 3. 11. 1974 
176 Exemplare (Peitzer Teiche - l\'. Vintz). Die ~patcste Beobachtung datiert vom 
23. 11. 1969 {5 Exemplare - BärenbnickeL' Untertcith - N. Vintz). 
Der Hcrbstzu11 der Bekassi11e ging gegenüber dem ersten Beob.ichtungszc1tr.ium zah· 
lcnmäljig um L' 1 f Pro z e 11 t zurück. 

3.7. Grof}er Brachvogel (Numenius arquata) 
Br u t vor k o m m e n H. P. Kruger ermittelte 1972 fur die Maibcrger Wiesen 
25 Brutpaare und für die Jänschwälder Wiesen 8 bis 10 Brutpa.irc. Nach der Sied· 
lungsdichtemethode konnte ich 1975 in den Maiberger Wiesen einen Brutbestand von 
16 Paaren und fur die Jansrhwalder Wiesen 11 Brutpaare feststellen. 1972 und 1973 
brulcte noch 1 Brutpaar auf den Wiesen bt.:1 Hcmersbrück. Danach erlosch dieses 
Vorkommen. 
Durchzug : Die Ankunl l erfolgte lrühestcns ,un 7. 3. (1974 - 1 Exemplar -
Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger), spätestens am 27. 3. (1970 - 1 Exemplar - Pcitzer 
Teiche - H. P. Krüger) und durchsd1nittlich am 14. 3. 
M;1ximal rasteten auf dem Fruhjahrszug am 20. 3. 1971 70 Exemplare (Pc1tze1· Teich~ 
- Lehmann) und am 18. 3. 1974 60 Exemplare (Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger). lm 
Apnl und Mai werden die Teiche von den BrutvöHcln aus den Wiesengebieten uber­
flogen und zur Nahrungssuche aufgesucht. Von Mai bis Juni ubernachtcten regel­
mafJig 10 bis 30 Exemplure im Teichgebicl. Besonders bevorzugt wurden der Gr. und 
Kl. Teufelsteich sowie der Barenbrückcr Unterteich. 
Maximal fielen am 17. 6. 1973 43 Exemplare (Bärenbrucker Unterteich - H. P. Kru­
ge1· N. Vintz), am 18. 5. 1974 46 Exemplare (Kl. Teufelsteich) und am 3. 6. 1974 
118 Exempl,1re (ebenda) zur Übernachtung ein. Bis Ende Juli vollzog sich der Abzug 
aus den Wiescngebieten, spütcstens bis zum 29. 7. (1973 - 5 Exemplare - Maibcrger 
Wiesen). Von Juli bis Ende September hielten sich zeilwcise kleine Flüge auf den 
Teichflächen auf, maximal um 16. 9. 1970 12 Exemplare (Hälterteich - H. P. Kruger), 
am 1. 7. 1972 11 Exemplare (Bärenbrücker Unterteich) und am 23. 9. 1972 8 Exem 
plare (ebenda). Die letzten Exemplare wurden am 7. 10. 1971 (2 Exemplare - Gr. 
Teufelsteich - N Vintz) festgestellt. 

3.8. Regenbrachvogel (Numenius phacopus) 
Zu dL·n 3 lruheref" Bcobachtu,1gu1 (KRÜGER 1970) kennen 2 weitere Nachweise hm­
zugefugt \\erden: 
30.8.1974 7 Exemplare durchziehend. Richtung Sud, Hockuntekh 
2.8.1975 1 Exemplar durchziehend, Richtung Sud; Cr. Teufcbtcith 

3.9. Uferschnepfe (Limosa limosa) 
Brut\' o r k o m mc n . D, r Brutbestand auf den Ma1berger und Janschwalder Wie­
sen wird fur die ZCit von 1969 bis 1973 von H. P. Kruger mit 30 bis 40 Brutpaaren 
,tnHCgeben. 197•1 konnte er nur 25 bis 30 Brutpaure feststellen. 1975 stellte ich nach 
der SiedlunHsdichtcmelhode für die Maiberger Wiesen 24 Brutpaare und für die 
Jansc:hwaldcr Wi~sen 13 Brutpaare fest. 
Durchzug : Zwischen 1969 und 1974 erfolgte die Ankunft fruhestens am 11. 3. 
(1973 - 2 Exemplare - Kl. Teufelsteich - H. P. Krtiger), spätestens am 25. 3. (1970 
- 30 Exemplare - ebenda - H. P. Krüger) und durchschnittlich ,un 18. 3. Regclmäfiiq 
kam es von Ende März bis l,ndc April zu Ansammlungen von 50 bis 80 Exemplaren, 
sonar 160 Exemplaren (18. 4. 1971 - Kl. Teufclstcidt - H. P. l<l'llHcr) und 150 Exem 
pl<1re11 (5. 4. 1972 - Peit.zer Winterteiche - H. P. KrÜHl'r). Im April und M.ii tibcr 
flogen die Ufcrsdmcpfcn aus den Brutgebieten haufig das Tc1d1gcbiet oder su,hten 
es zur r-iahrungssuche auf. Von Mai bis Anfang Ju111 ubernachteten Uferschnepfen an 
bestimmten Stellen im Teichgebiet. Maximal wurden am 12. 5. 1974 132 Exemplare 
(Kl. Teufelsteich), am 3. 6. 1974 188 Exemplare (ebenda) und am 4. 5. 1975 173 Exem• 
plare (ebenda) beim Abendeinfall beobachtet. Der Abzug aus dt-n Brutgebieten er· 
folgte spätestens bis zum 10.7.1971 (! Exemplar Maibergcr Wic,..:n, 5 Exemplare 
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Jan,chwaldcr Wicsc11 - H. l'. Krugcr). Anfang Juli rasteten gelegentlich klernc Flüge 
auf den Teichen, maximal 25 Exemplare am 8. 7. 1973 (Biirenbrücker Oberteich). Im 
August erfolgte nur noch ein schwacher Durchzug von 1 bis 4 Exemplaren t4 Exem­
plare - 22. 8. 1973 - Hammerteich - H. P. Krüger). Aus dem September liegen 
ebenfalls Beobachtungen meist einzelner Exemplare vor, maxima 1 am 27. 9. 1970 
5 Exemplare (Hälterteich - H. P. Krüger). - Interessant sind drei Oktobernachweise 
(1. 10. 1972 - 1 Exemplar - Peitzer Teiche - N. Vintz; 1 Exemplar - Bärenbrücker 
Unterteich - H. P. Krüger; N. Vintz; 8. 10. 1972 - 1 Exemplar Bärenbrücker Unter· 
teich - H. P. Kruger). 
Die Zahlen vom Frühjahrszug gingen gegenüber dem ersten Beobachtungs;witraum 
um vier u n d d r e i 6 i g Pro z e n t zurück. ' 

3.10. Pfuhlschnepfe (Limosa lapponica) 
ti Nachweise von 1 bis 3 Exemplaren Leill KRÜGER (1970) mit. Drei weitere Beob­
achtungen kann ich hinzufügen: 
24. 9. 1972 1 Exemplar Bärenbrückcr Unterteich 
16. 9. 1973 5 Exemplare Bärenbrücker Unterteich 
~3. 9. 1973 l Exemplar Bärenbrücker Unterteich 
(Beobachtungsgruppe Niederlausitzer Arbeitskreis) 

3.11. Dunkler Wasserläufer (Tringa erythropus) 
Frühjahrsbeobachtungen lagen hauptsächlich im Mai. Apnlbcobachtungen waren sel­
ten (27. 4. 1969 - 1 Exemplar - Bärenbrücker Unterteich - H. P. Krüger; N. Vintz). 
Nur 1974 wurden vom 7. bis 30. 4. ständig 1 bis 2 Exemplare (H. P. Krüger) beob­
achtet. Maximal rasteten am 9. 5. 1971 18 Exemplare (Bärenbrücker Unterteich -
Huschga) und am 12. 5. 1974 24 Exemplare (Kl. Teufelsteich, Offernitzteich, Bären­
brucker Unterteich). Ende Mai war der Dmchzug abgeschlossen (29. 5. 1974 - 1 Exem­
plar Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger). Aus dem Juni liegen zwei Nachweise vo1· 
(12. 6. 1969 - 1 Exemplar - Hockunteich - H. P. Krüger; 6. 6. 1973 - 1 Exemplar -
Chausseetcich - H. P. Krüger). · 
Der Wegzug begann Anfang Juli (8. 7. 1973 - 2 Exemplare - Bärenbrücker Ober· 
teich - H. Haupt; H. P. Krüger; 5. 7. 1975 - 1 Exemplar - Cr. Teufelsteich). Von 
Juli bis Mitte August war er noch sehr schwach, es rasteten nur 1 bis 2 Exemplare. 
Ende August kam es zu kleinen Ansammlungen (24. 8. 1974 - 27 Exemplare Ham­
mer-/Hockunteich - H. P. Krüger; N. Vintz; 30. 8. 1974 - 17 Exemplare - ebenda -
H. Haupt; H. P. Krüger) . Im September oder Anfang Oktober erreidlte der Durd1zug 
sein Maximum (30. 9. 1972 - 38 Exemplare - Gr. Teufelsteich - H. P. Krüger; 
1. 10. 1972 - 40 Exemplare - ebenda - N. Vintz; 16. 9. 1973 - 48 Exemplare -
Bärenbrücker Unte1·teich; 29. 9. 1973 - 40 Exemplare - ebenda - Huschga). Mitll: 
Oktober rasteten rcgelmäfjig noch 10 bis 20 Exemplare, maximal am 15. 10. 1972 
24 Exemplare (Cr. Teufelsteich - H. P. Krüger) und am 14. 10. 1973 - 36 Exemplare 
(ebenda - H. P. Krüger). Aus dem November liegen fünf Daten vor (23. 11. 1969 -
1 Exemplar - Bärenbrücker Unterteich - N. Vintz, 7. 11. 1971 - 6 Exemplare -
ebenda - H. Bier; H. Haupt; W. Koschel; J. Mogel; 13. 11. 1971 - 1 Exempla1· -
ebenda - N. Vintz; 4. 11. 1973 - 2 Exemplare - Peitzer Teiche - N. Vintz; 17.11.1974 
- 1 Exemplar - Neuendorfer Teich - H. P. Krüger). 
Die Zahlen vom Herbstzug gingen gcgenüber 1960 bis 1968 um s c c h s und f ü n l -
7. i 9 P r o z e n t zurück 

3.12. Rotschenkel (Tringa tolanus) 
ß r u t vor k o m 111 c: n 1973 und 1974 konnlc 111 Jen Maiberycr Wiesen 1 ßrulp..ia1· 
n,ich der SiedlungsdichtcmeU1odc ermittelt werden 
Durchzug • Die Ankunft erfolgte frühestens am 23. 3. (1969 - 1 Exemplar -
Biircnbrücker Unterteich - H. P. Krüger), spätestens am 7. 4. (1972 - 1 Exemplar -
Peitzcr Winterteiche - H. P. Krüger) und durchsd1nittlich am 29. 3. 
Von Anfang April bis Ende Juli hielten sich ständig 1 bis 3 Exemplare auf, max. am 
8. 5, 1971 5 Exemplare (KI. Teufelsteich - G. Schwede) und am 3 , 6. 1974 7 Exem-



plare (ebenda). Im August und Seplcmbcr erfolgte standigcr Durchzug von 1 bis 3 
Exemplaren. Maximal rasteten am 25. 8. 1970 5 Exemplare (Hanunerteid1 - H. P. 
Kniger) und .:11n 19. 9. 1971 4 Exemplare (Bärenbrückcr Unterteich - H. P. Krüyer). 
Aus früherer Zeit liegt sogar eine Beobachtung von 10 Exemplaren vor (29. 8. 1966-
Bärenbrückcr Unterleim - H. Bier: A. Schmidt). Im Oktober wurden nur noch ein 
zeine Exemplare beobachtet. Die spätesten Nachweise erfolgten am 24. 10. 1971 
(1 Exemplar - Bärcnbruckcr Unterteich - H. P. Krüger; N. Vintz) und am 24.10.1973 
(2 Exemplare - Gr. Teufelsteich). Ausnahmsweise wurde noch 1 Exemplar am 
13. 11. 1971 (Bärcnbrückcr Unterteich - N. Vintz) beobachtet. 

3.13. Teichwasserläufer (Tringa stagnatilis) 
Die Erstbeobachtung dieser Art erfolgte 1973. Am 8. Juli konnte l Exemplar am Baren· 
brücker Oberteidl beobachtet werden. • 

3.14. Grünschenkel (Tringa nebularia) 
Der Grünschenkel wurde im Frühjahr zwischen dem 14. 4. (1974 - 5 Exemplare -
Bärenbrücker Unterteich) und 26. 5. (1974 - 3 Exemplare - Kl. Teufclstcid1 Of-fer­
nitzteidl - H. P. Krüger; N. Vintz) festgestellt. Die meisten Nachweise stammen aus 
dem Mai. Regelmä(lig rasteten 1 bis 4 Exemplare, max. am 5. 5. 1972 6 Exemplare 
(Liesteiche/Gr. Teufelsteich) und am 12. 5. 1974 7 Exemplare (Barcnbnicker Unter­
teich, Neuer Hornteich). 
Der Wegzug wurde ab Anfang Juli bemerkt (7. 7. 1973 - 3 Exemplare Barcnbrücker 
Oberteich; 7. 7. 1974 - 1 Exemplar - ebenda; 5. 7. 1975 - 1 Exemplar - Cr. Tcu 
felsteich). Maximal rasteten zu diese1· Zeit 8 Exemplare (8. 7. 1973 - Bärenbrückcr 
Oberteich). Im August wurden regclmäljig 1 bis 7 Exemplare bcobaciltcl. Der Haupt· 
durdlzug fand im September und Anfang Oktober statt. So rasteten maximal am 
6. 9. 1970 20 Exemplare (Hammerteich - H. P. Krüger), am 25. 9. 1971 20 Exem 
plare (Bärenbrücker Unterteich - N. Vintz), am 2. 10. 1971 - 15 Exemplare (ebenda 
- N. Vintz) und am 16. 9. 1973 14 Exemplare (ebenda - H. P. Krüger; H. llaupt). 
Die letzten Vögel wurden Ende Oktober oder Anfang November beobaciltct (27. 10. 
1972 - 1 Exemplar - Cr. Teufelsteich - A. Schmidt; 4. 11. 1973 - 1 Exemplar -
ebenda - N. Vintz; 3. 11. 1974 - 1 Exemplar - ebenda - N. Vinlz). 
Die Häufigkeit des Grünschenkels auf dem Herbstzug ging um s i e b z c h n Pro -
z e n t zurück. 

3.15. Waldwasserläufer (Tringa ochropus) 
Im Frühjahr erfolgten die Beobadltungen des Waldwasserläufers zwischen dem 20. 3. 
(1974 - 2 Exemplare - Kl. Teufclsteidl - H. P. Krüger) und dem 12. 5. (1973 -
1 Exemplar - Offernitzteich - H. Haupt; H. P. Krüger). 
Maximal rasteten 5 Exemplare (9. 4. 1972 - Bärenbrücker Teiche - N. Vintz). 
Der Wegzug setzte frühestens am 7. 7. (1974 - 1 Exemplar - Lacoma) ein. Von Ende 
Juli bis Ende Oktober konnten auf den Teichen ständig 1 bis 5 Exemplare beobachtet 
werden, max. am 30. 8. 1974 15 Exemplare (Hammcr-/Hockunteich). Aus dem No­
vember und Dezember liegen insgesamt 4 Nachweise vor (8. 11. 1969 - 1 Exemplar 
- Neuendorfcr Tcidl - H. P. Krüger; 23. 11. 1969 - 1 Exemplar - Bärcnbrücker 
Unterteidl - H. P. Krüger; 8. 12. 1974 - 2 Exemplare - Hältcrtcich - H. P. Krüger; 
26. 12. 1974 - 6 Exemplare - Lacoma - H. P. Krüger). 

3.16. Brudlwasserläufer (Tringa glareola) 
Der Bruchwasserläufer wurde im Frühjahr schon vor Mitte April festgestellt (12. 4. 
1969 - 6 Exemplare - Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger; 10. 4. 1972 - 5 Exemplare 
- ebenda - H. P. Krüger). Ende April kam es bereits zu kleinen Ansammlungen 
(25. 4. 1970 - 20 Exemplare - Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger; 21. 4. 1974 - 30 
Exemplare - ebenda - H. P. Krüger). Anfang bis Mitte Mai wurde das Frühjahrs­
maximum erreicht (13. 5. 1973 - 48 Exemplare - KI. Teufelsteich Offcrnitztcich -
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H. P. Krüger; 12. 5. 1974 - 62 Exemplare - ebenda: 4. 5. 1975 - 76 Exemplare -
KL ·~•eufelstcich). Ende Mai war der Durchzug abgeschlossen, spätestens am 26.5.1974 
(20 Exemplare - KI. Teufelsteich - H. P. Kruger). Aus dem Juni liegen zwei Nach­
weise vor (12. 6. 1969 - 2 Exemplare - Hockunteich - H. P. Krüger: 3. 6. 1974 -
1 Exemplar - KJ. Teufelsteich - H. P. Krüger). Ab Anfang Juli setzte der Wegzug, 
;mm Teil schon recht stark ein (9. 7. 1972 - 1 Exemplar - Liestcichc - H. P. Krüger: 
7. 7. 1973 - 28 Exemplare - Bärcnbrücke1 Oberteich; 8. 7. 1973 - 42 Exemplare -
ebenda; 5. 7. 1975 - 1 ExcmplM - Bornteich). Das Maximum des Wegzuges lag im 
August. denn es rastc:ten zu dieser Zeit regclmäf;ig 20 bis 30 Exemplare, max. am 
12. 8. 1973 46 Exemplare (Hammerteich Bärenbrücker Unterteich) und am 30.8.1974 
33 Exemplare (Hammer- Hockunteich). Ausnahmsweise wurden noch bis zum 12. 9. 
grötjcrc Trupp> festgestellt (12. 9, 1970 - 10 Exemplare - Hammer· Hockuntcich -
H. P. Krüger; 4. 9. 1974 - 24 Exemplare - ebenda - H. P. Krüger). Von 1969 bis 
1975 war der Wegzug frühestens am 12. 9. (1970 - 10 Exemplare - Hammer-' 
Hockunteicb - H. P. Krüger), spätestens am 28. 9. (1974 - 1 Exemplar - Gr. Teu­
felsteich - H. Haupt; N. Vintz: 1975 - 1 Exemplar - Bärenbrücker Unterteich -
H. Haupt; N. Vintz) und durchschnittlich am 21. 9. beendet. Nach Krüger (1970) voll­
zog sich der Abzug von 1960 bis 1968 bis Ende September. Aus diesem Zeitraum 
lieql zusätzlich eine Beobachtung von Anfang Oktober vor (2. 10. 1966 - 1 Exem· 
plar - Gr. Teufelsteich - H. Bier; A. Schmidt). Die Truppstärke nahm gegenüber 
den ersten Beobachtungszeitraum im Frühjahr um sieb z i q Pro z e n t und im 
Herbst um s i e b e n Pro z e n t ab. 

3.17. Flu6uferläufcr (Actitis hypoleucos) 
Der Flufjufcrläufer c.:rschien frühestens am 13. 4. (1970 - 10 Exemplare - Lacoma -
H. P. Krüger). spätestens am 21. 5. (1972 - 2 Exemplare - Bärenbrücker Unterteich 
- H. P. Krüger) und durchschnittlich am 3. 5. 
Aus früherer Zeit liegt noch eine zeitigere Beobachtung vor (9. 4. 1967 - 1 Exemplar 
- Licsteiche - H. Bier; A. Schmidt). RegclmäfJig rasteten auf dem Frühjahrszug 
J bis 8 Exemplare. max. am 23.· 5. 1974 14 Exemplare (Bärenbrücker Unterteich Kl. 
Teufelsteich - H. P. Kruger) , 
Der Heimzug war spätestens am 28. 5. (1972 - 2 Exemplare - Peitzer Teiche -
N. Vintz) beendet. Au• dem Juni liegt nur ein Nachweis vor (12. 6. 1969 - 1 Exem­
plar - Hockunteich - H. P. Krüger). Der Wegzug setzte Anfang Juli ein. Im August 
erreichte er sein Mc1ximum, denn m dieser Zeit wurden auch reqelmä6ig Trupps von 
3 bis 8 Exemplaren festgestellt. Maximal rasteten am 3. 8. 1969 17 Exemplare (Peitzer 
Teiche - H. P. Krüger) und am 8. 7. 1973 10 Exemplare (Bärenbrücker Teiche -
H. Haupt; H. P. Krüger). Bis Ende Scotember verringerte sich der Durchzug und im 
Oktober erfolgten die letzten Nachweise, spätestens am 14. 10. 1973 (2 Exemplare -
Gr. Teufelsteich - H. P. Kruqer), Ausnahmsweise wurden Flu6uferläufcr noch An­
fang November beobachtet (7. 11. 1971 - 3 Exemplare - Bärenbrücker Teiche -
H. Bier; H. Haupt; J. Mogel; W. Koschel; 4 . 11. 1973 - 1 Exemplar - Peitzcr Teiche 
- N. Vintz). 

3.18. Küstenstrandläufer (Calidris canutus) 
KRÜGER (1970) teilte 6 Feststellungen dieser Art mit. Aus dem Beobachtungszeitraum 
von 1969 bis 1975 liegen weitere 3 Nachweise vor: 
15. 8. 1973 2 Exemplare Hammerteich - H. P. Krüger 
24. 10. 1973 2 Exemplare Gr. Teufelsteich 
28. 9. 1975 1 Exemplar Bärenbrücker Unterteich - H. Haupt; N. Vintz 

3.19. Zwergstrandläufer (Calidris minuta) 
Die Feststellung von 2 Exemplaren am 12. 5. 1974 (Offernitzteich) ist der emzigc 
Frühjahrsnachweis aus den Zeitraum von 1969 bis 1975. KRÜGER (1970) kann eben­
falls einen Frühjahrsnachwcis nennen. Die Beobachtungen vom Wegzug lagen zwi­
schen dem 23. 8. (1970 - 12 Exemplare - Hockunteich - H. P. Krüger) und dem 
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24. 10. (1973 - 3 Exempl.tre - Cr. Teufelsteich). Die meisten Nachweise stammen aus 
dem September. Maximal rasteten am 20. 9. 1969 20 Exemplare (Hammerteich -
H. P. Krüger), am 16. 9. 1973 16 Exemplare (Bärenbrücker Unterteich), am 2.10.1973 
18 Exemplare (Cr. Teufelsteich - H. P. Krüger) und am 24.125. 8. 1974 17 Exemplare 
(Hockunteich - H. Haupt; W. Herrmann; H. P. Krüger; N. Vintz). 
Die Abnahme im Vergleich zum ersten Beobachtungszeitraum (1960 bis 1968) beträgt 
s e c h s u n d s i e b z i 9 P r o z e n t. 

3.20. Temminckstrandläufer (calidris temminckii) 
KRÜGER (1970) konnte in seiner Zusammenstellung von 1960 bis 1968 nur eine Be­
obachtunq anführen. In diese Zeit fallen jedoch noch folgende Nachweise: 
29.8.1966 4 Exemplare Bärenbrücker Unterteich - H. Bier; A. Schmidt 
4.9.1966 2 Exemplare Bärenbrücker Unterteich - H. Bier; A. Schmidt 

Von 1969 bis 1975 wurde der Temmincksh·andläufcr reqelmäf,ig beobachtet. Er er­
schien im Frühjahr wesentlich häufige1· als im Herbst. Die Beobachtunqen im Früh­
jahr erfolgten ausschlie6lich im Mai, zwischen dem 1. 5. (1973 - 1 Exemplar - Offer 
nitzteich - N. Vintz) und 26. 5. (1974 - 3 Exemplare - KI. Teufelsteich - H. P. Krü­
qer). Maximal rasteten am 12. 5. 1973 15 Exemplare (Offemitztcich), am 5. 5. 1974 
9 Exemplare (ebenda - H. Haupt; N. Vintz), am 11. 5. 1974 10 Exemplare (KI. Teu­
felsteich - H. P. Krüqer), am 12. 5. 1974 30 Exemplare (Offernitzteich 'Kl. Teufels­
teich) und am 18. 5. 1974 13 Exemplare (ebenda - H. Haupt; H. P. Krüqer; N. Vintz). 
Die Beobachtunqen vom Wcqzuq laqen zwischen dem 12. 8. (1973 - 2 Exemplare -
Hammerteich) und dem 7. 10. (1971 - 2 Exemplare - Bärenbrücker Unterteich -
H. P. Krüqer). Es rasteten fast nur 1 oder 2 Vöqel, max. am 28. 8. 1973 3 Exemolare 
/Hammerteich - H. Bier; H. Haupt; W. Koschel). Für den Weazug hat das Stau­
becken Snremberq (Bezirk Cottbus) eine wesentlich qröfiere Bedc-utunq. So beobach 
telen H. Hauot und T. Moqcl dort zwischen dem 20. und 26. 8. 1973 ständig 1 bis 4 
Exemplare, max. am 21. 8. 1973 11 Exemplare. 

3.21. Alpenstrandläufer (Calidris alpina) 
Die Frühiahrsbeobachtunqen laqen zwischen dem 23. 3. (1970 - 2 Exemplare - KI. 
Teufelsteich - H P. I<rüqer) und dem 26. 5. (1974 - 4 Exemolare - ebenda - H. P. 
Krüaer). Maximal rasteten am 12. 5. 1974 17 Exemplare (KI. Teufclsteich/Offernitz­
tcich), am 18. 5. 1974 18 Exemplare (Kl. Teufelsteich - H, m,upt; N. Vintz) und am 
23. 5. 1974 10 Exemplare (ebenda - H. P. Krüger). Alle übriqen Nachweise umfa6-
tcn 1 bis 7 Exemplare. 
Der Weazug vollzog sich zwischen dem 29. 7. (1973 - 3 Exemplare - Bärenbrückcr 
Unterteich) und dem 23. 11. (1969 - 18 Exemplare - Biirenbrücker Unterteich -
H. P. Krüqer: 1970 - 25 Exemplare - Peitzcr Teiche - H. P. K1üqer). Im August 
rasteten reqehnäf)iq 1 bis 5 Exemplare auf den abgelassenen Winterteichen, max. am 
28. 8. 1973 8 E1<emolare (Hammer-1Hockunteich - H. Bier; H. Hauot; W. Koschcl) 
und am 21. 8. 1974 7 Exemolare (ebenda - H. P. Krüger). Die gröfiten Ansammlun­
cren wurden im Seotember und Oktober festqestellt, so am 4. 10. 1970 400 Exemolarc 
(Reiherteich 1G1·. TeufclsteichlBärcnbrücker Unterteich - H. P. Krüger) am 11.10.1969 
170 E.xcmolare (Cr. Tcufclsteith'Bärenbtücker Unterte;ch - N. Vintz) und am 28. 9. 
197.5 282 Excmplai-e (ebenda - H. Haupt: N. Vintz). Durchschnittlich rasteten zu die­
ser Zeit nur 70 bis 150 Exemplare auf den Teichen. Ab F.nde Oktober nahm die An­
zahl der Vöqel ständiq ab. Anfang und Mitte November wurden crelcqentlich nod1 
h<'trächtlichc Flücre beobachtet. z. B. am 2. 11. 1969 130 Exemnlare (Cr. Teufelsteich 1 

Bärcnbrückcr Unterteich - H. P. Kriiqcr), am 3. 11. 1970 70 Exemnlare (Peitzer 
Teiche - H. P. Krüqer), am 7. 11. 1971 56 Exemnlare (Gr. Teufelsteich - H. Bier; 
H. Haunt, J. MoqcJ; W. Koschcl) und am 16. 11. 1969 52 Exemolarc Cr. Teufelsteich/ 
Bärenbriicker Unterteich - N. Vintz). Ende November vcrlieljcn die letzten Alpen• 
strandläufer das Tcichcrebict. 
Die Ahnahme vom Beobachtunqszcitraum 1960 bis 1968 zum Zeitraum von 1969 bi~ 
1975 bcträat fünf und fünf z i q Pro z c n t. Aus dem letzten Zeitraum liegen 
au.(icrdem keine Dezembernachweise mehr vor. 
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3.22. Sichelstrandläufer (Calidris ferruginea) 

Für den Frühjahrszug liegen zwei Nachweise vor (12. 5. 1974 - 2 Exemplare - Offer­
nitzteich; 26. 5. 1974 - 1 Exemplar - Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger). 
Auf dem Herbstzug wurde diese Art regelmäf3ig in 1 bis 2 Exemplaren vor allem im 
September festgestellt. Die ersten Dmchzügler erschienen bereits im Juli (22. bis 
28. 7. 1972 - 3 Exemplare - Bärcnbrücker Oberteich - H. Haupt; H. P. Krüger; 
8. 7. 1973 - 1 Exemplar - ebenda). Maximal rasteten am 16. 9. 1973 13 Exemplare 
(Bärenbrücker Unterteich) und am 27. 8. 1975 28 Exemplare (Hockunteich). Die letzten 
Sichelstrandläufer wurden Ende September gesehen. (28. 9. 1974 - 1 Exemplar -
Bärcnbrücker Unterteich; 28. 9. 1975 - 2 Exemplare - ebenda). 

3 23. Sumpfläufer (Limicola falcinellus) 
Diese Art konnte erstmalig im Beobachtungsgebiet nachgewiesen werden. Beide Be­
obachtunqen fallen in die Hauptdurchzugszeit: 
25.8.1972 1 Exemplar Bärenbrücker Unterteich - H. Haupt; J. Mogcl 
12. 8. 1973 1 Exemplar Hammerteich 

3.24. Kampfläufer (Pbilomachus pugnax) 
Br u t vor k o m m e n : Im Juni 1973 konnte ich in den Maiberger Wiesen ein brut­
verdächtiges Weibchen beobachten. Bei Annäherung an den vermuteten Brutplatz 
verleitete es sehr stark. Um Störungen zu vermeiden, verzichtete ich auf die Nest­
suche. 
Durchzug : Die ersten Kampfläufer waren frühestens am 15. 3. (1974 - 3 Exem­
plare - Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger), spätestens am 12. 4. (1969 - 3 Exemplare 
- ebenda - H, P. Krüger) und durchschnittlich am 24. 3. im Tcichgebiet zu beob­
achten. Von Ende März bis Mitte April wurden auf den abgelassenen Teichen regcl­
mäf)ig 50 bis 70 Exemplare festgestellt. Der Hauptdurchzug fand von Ende April bis 
Mitte Mai statt. Zu dieser Zeit kam es oft zu Ansammlungen von 100 bis 200 Exem­
plaren, max. am 2. 5. 1971 341 Exemplare (Kl. Teufelsteich - H. Litzbarski), am 
12. 5. 1974 409 Exemplare (Kl, Teufelsteich/Offernitzteich) und am 4. 5. 1975 532 
Exemplare (Kl. Teufelsteich). Ende Mai gingen die Ansammlungen schnell zurück, 
max. 65 Exemplare, am 23. 5. 1974 (Peitzcr Winterteiche - H. P. Krüger) und in den 
letzten Maitagen war der Durchzug abgeschlossen. Aus dem Juni liegen 5 Beobach­
tungen vor. max. am 12. 6. 1969 8 Exemplare {Hockuntcich - H. P. Krüger). 
Der Wegzug setzte frühestens am 1. 7. (1972 - 4 Exemplare - Bärenbrücker Unter­
teich) ein. Maximal rasteten Anfang Juli 33 Exemplare (8. 7. 1973 - Bärenbrückcr 
Oberteich). Im August oder September erreichte der Herbstzug sein Maximum. Es 
hielten sich rcgelmäfjig 30 bis 60 Exemplare, max. 65 Exemplare (14. 8. 1973 -
Hammer-/Hockunteich - H. P, Krüger) auf den abgelassenen Teichen auf. Anfang 
Oktober wurden einmal noch 52 Exemplare (4. 10. 1969 - Peitzer und Bärenbrücker 
Teiche - H. P. Krüger) beobachtet. Das Durchzugsende lag frühestens am 18. 10. 
(1970 - 2 Exemplare - Bärenbrücker Teiche - N. Vintz), spätestens am 16. 11. (1969 
- 4 Exemplare - Cr. Teufelsteich - H. P. Krüger; N. Vintz; 1974 - 2 Exemplare -
ebenda - N. Vintz) und durchschnittlich am 2. 11. 
Der Kampfläufer nahm geqenübcr dem ersten Beobachtungszeitraum im Herbst un, 
fünfzig Prozent und im Frühjahr um c in hundert vierzig Pro z c n t 
zu. 
Die enorme Zunahme im Frühjahr ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, d:16 in 
den letzten Jahren die Überschwemmungen im Spreewald ausblieben und so sich der 
Frühjahrszug im Teichgcbiet Peitz konzentrierte. 

3.25. Säbelschnäbler (Recurvirostra avosetta) 
Diese Art konnte erstmalig 1973 im Tcichgcbict nachgewiesen werden. Am 12. 5. hiel­
ten sich 2 Exemplare am Hälterteich auf. Beide Vögel konnten am 13. 5. von H. P. 
Krüger am Kl. Teufelsteich bestätigt werden. Bei dieser Beobachtung handelt es sich 
um den vierten Nachweis für die Mark Brandenburq (KRÜGER und VINTZ 1974; 
SCHUMMER, SOHNS, WAWRZYNTAK 1971; SEEGER 1972). 

27 



3.26. Thorswassertreter (Phalaropus gulicarius) 
Von dieser Art liegt ein neuer Nachweis vor, der zweite für das Teichgebict uber· 
haupt: 
27. 5. 1973 6 Exemplare BK Kl. Teufelsteich - H. P. Krüger 
Diese Beobachtung ist der vierte Nachweis für die Mark Brandenburg (BAER 1898; 
DITTBERNER 1974; KRÜGER 1970) und von der Truppstärke sowie vom Beobach­
tungsdatum her besonders bemerkenswert. 

3.27. Odinwassertreter (Pbalaropus labatus) 
Zwischen 1969 und 1975 gelang eine Feststellung· 
30. 8. 1974 1 Exemplar Hammerteich 
KRÜGER (1970) kann 5 Nachweise und einen ültc1·e11 Literaturhinweis anführen. Fü1· 
den Zeitraum von 1960 bis 1968 sei noch folgende Beobachtung nachgetragen: 
29. 8. bis 4.9. 1966 2 Exemplare Bärenbrücker Unterteich - H. Bier; A. Schmidt 

4. Zusammenfassung 

In einer Übersicht wird das Vorkommen von Limikolen in den Jahren 1969 bis 1975 
dargestellt. In diesem Zcilraum gelang der Nachweis von 27 Arten. 
Davon waren 5 Arten regelmäfjige Brutvögel des Gebietes und für 2 weitere Arten 
(Rotschenkel, Kampfläufer) bestand starker Brutverdacht. 
3 Arten (Teichwasserläufer, Sumpfläufer. Säbelschnäbler) konnten erstmalig nachge­
wiesen werden. 
Damit erhöhte sich die Zahl der im Teichgebiet beobachteten Limikolcnarten auf 34. 
Es werden Prozcntzahlen zum Rückgang einiger Arten gegenüber dem ersten Beob 
achtungszeitraum (1960 bis 1968) mitgeteilt. 
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Vor kurzem erschien 

A. SCAMONI unter Mitarbeit von G. HOFMANN. H. MÜLLER 
und H. PASSARGE: 
Die Wälder um Chorin. Vegetation und Grundlagen für die Ersd1lie~ung 
und Pflege eines Landschaftsschutzgebietes 

NATURSCHUTZARBEJT IN BERLIN UND BRANDENBURG, Beiheft 4 
(64 Seiten, 62 Tabellen im Anhang, 1 Textfigur, 11 Abbildungen, 9 Karten 
im Text. 2 farbige Karten als Beilage). - Preis 7,90 M 

Bestellungen sind zu richten an: NATURA Fachbuchhandlung 
153'2 Kleinmachnow, Leninallee 69. oder Institut für Landschaftsforschung 
und Naturschutz, Zweigstelle Potsdam, 1502 Potsdam-Babelsberg, Wichgraf• 
straf;e 6 



MITTEILUNGEN 

Graureiher zogen um 

In Ergänzung des Artikels von MERHOUT (1974) möchte ich cm1ge neue Erkennt 
nisse über die Reiherkolonie, ehemals südöstlich, unterhalb des Schäfcreibcrges an 
der F 1 von Potsd;im nach Gcltow gelegen. mitteilen. Vorwiegend als Folgen starker 
Stürme im November 1972 73, die eine Reihe Horstbaume umwarfen und weitere 
aorsle beschädigten, sind die Graureiher nach zweijähriger emsiger Arbeit 1973 74 
umgezogen. Die neue Kolonie befindet sich jetzt etwa 400 m unterhalb des Schäferei­
berges, aber in westlicher Richtung (siehe Karte) . 
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Der neue Standort der Graurciherkolom~ liegt 700 111 Lufthme vom bisherigen enl 
fornl. Im Gegensalz zu dem stark ansteigenden Gelände dc1· alten Kolonie handcll 
es sich bei der neuen Kolonie um eine fast ebene Fläche, relativ dicht bestanden mit 
90 bis l00jährigcn Kiefern von durchschnittlich 22 bis 27 m Höhe. Dieser Baum­
bestand ist dw·chsetzt mit jüngeren hohen schlanken Birken, Eichen und Kiefern von 
unterschiedlicher Anzahl mit einer Höhe von 15 bis 20 m. Daher überragen die aus 
gewachsenen Kiefern den Bestand nur wenig. Die ebene Lage westlich des Schäfcrei­
berges inmitten eines gcscblossencn Waldbestandes bietet den Graureihern mehr Ruhe 
und d.ihc:r bessere Lebensbedingungen. Nur 200 m von der Kolonie entfernt richtete 
die Jagdgcsdlschaft Potsdam-Geltow eine ständige Wildfütterung ein. Die Weidgenos­
sen sorgen zusätzlich für Rubc im Revier und verhindern Störungen des Brutgeschc­
bens der Reiher. 
Eine Bestandsaufnahm" 1977 ergab, dafJ nach dem Umzug 1973/74 msgcsamt 68 Horste 
neu erbaut wm·den. Davon sind 37 Bäume einfach belegt. auf elf Bäumen befinden 
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sich zwei Horste, wahrend drei Kiefern mit Je drei Horsten belegt wurden. Die Reiher 
besiedelten grundsätzlich nur Kiefern, obwohl auch relativ starke Birken und Eichen 
zum Bestand gehören. Hier ergeben sich Abweichungen beim Vergleich n11t der alten 
t<olonie. 
U1c BeobachtunHCn 1977 im Vergleich mit den Zahlungen 1969 bis 1973 (MERHOUT, 
1974) zeigen, datj der Bestand im wesentlichen crh,1ltcn werden konnte 
Wie aus der Karl\! ersichtlich ist, hat sich die Entfernung zum N:ihrungsgebiet Petzm 
sec-Schwielowsce verlangert, wahrend der Weg zum groljen Entenfangersee und zur 
llavclverbreiterung um Wi:rdcr kürzer wurde. Der Vcrfasser konnte mehrfach beob• 
.ichten, dafJ, im Gegensatz zur alten Kolonie, die Reiher ihre Nahrung überwiegcnd 
aus dem groficn EntenfunHersee und der Havclverbreiterung holen. Diese Tatsache 
kann neben der kürzeren Entfernung besonders auf die geringeren Störungen durch 
Fahrzeuge und Maschinen zuriickgefuhrt werden, da es sich bei dem zu überfliegen 
den Gelände vorwiegend um Weidenanpflanzungen und Wiesen handelt. 

1 !rERATUR 

MERHOUI, R . Bcst.andesunten~chung in der CruurcihcrkoL;,n1c bei Potsdam Ccltow. 
1 Berlin und BrandenburtJ 10 (1974), H 3, S. 78-81 

Kriechtiere und Lurche - Stiefkinder des Naturschutzes 

Ein Aufruf wr Mitarbeit 

Na.turschutzarbc:.! 

H. Mclzcr 

Alle heimischen Kriechtiere und die meisten Lurcharlcn - auficr Gras-. Moor•. Sec• 
und Teichfrosch - stehen bei uns unter Naturschutz. doch wurde, von wenigen Aus• 
n,1hmen abgesehen, jahrzehntelang fast nichts zu ihrem Schutz getan. Bis vor etwa 
10 Jahren war das v1clleicht auch nicht notwendig, da die Lebensräume und ·bedin· 
gungcn für un~crc Reptilien und Amphibien fast unverändert und nur wenig vom 
Menschen bccinfluf:;t fortbestanden. Mit Einführung der industriemäfjigen Produktion 
111 der Landwirtschaft, der Entwicklun9 des Erholungswesens und des Tourismus -
Voraussetzungen bzw. Ergebnisse uns.:rer wirtschaftlichen Erfolge - bat sich die 
Situation unserer Kriechtiere und Lurche jedoch grundlegend verändert. Die Melio 
ration von Sumpf- und Feuchtwiesen. die Beseitigung zahlreicher Klcinstgewasser, die 
Begradigung von Bächen und die Vermüllung stillgekgter Steinbruche, Sand , Kies­
und Lehmgruben haben vielen Amphibienarten dk Laichgewässer und Lebensräume 
genommen. Durch die für den Einsatz der JandwirtschafUichen Gro.fltechnik notwen­
dige Flurneugestaltung zu groljflächigen Schlägen sind zahlreiche Feldraine ver• 
schwunden. die u. a. Eidechsen Lebensmoglicbkeiten boten. Verstärkte Düngung und 
Zufotterung in fischereiwirt~chaftlich genutzten Teichen und Weihern zur Steigerung 
der Produktion fuh1·ten, oft in Verbindung mit Hausentenzucht und -mast, zu starker 
Eutrophierung und zur Homogenisierung der Fischteiche, was die Entwicklung der 
Molche und Kaulquappen negativ bceinflu6te. Die einstmals abgelegenen Gebiete mit 
naturnahen Landschaften liegen heute im Bereich der Autotouristik. die schönsten 
Landschaftsteile werden fur die Erholung erschlossen. 
All das Genannte ist ein Spiegelbild unserer gesellschaftlichen Entwicklung. auf die 
wir mit Recht stol;-, sein können. Wir durfcn dabei abe1· nicht tibersehen, datj die 
Populationen unserer Reptilien und vor alll!m der uns Wasser gebundenen Amphibien 
durch diese fur uns so notwendigen Matjnahmen stark beeintrachtigt werden. Die Er­
haltung der Artenmannigfaltigkeit unserer Flora und Fauna ist als kulturelle Aufgab~ 
m unserer Verfassung verankert und ist daher ein g:inz spezielles Anliegen des Na• 
turschutzes. Die Dringlichkeit des Schutzes der heimischen Kriechtiere und Lurche 
verlangt neue Wege und Methoden, wobei der Schutz in erstcr Linie in der Erhal­
tung einer genügenden Anzahl geeigneter Lebcnsrlimne zu sehen ist. Der Verfasser 
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hat deshalb die Leitung des Arbeitskreises zwn Schutz der vom Aussterben bcdrohte11 
Ti<,re am 1. 1. 1976 an Dr. MAX DORNBUSCH, Leiter der Biologischen Station Sleckby 
des ILN Halle, übergeben, um sich intensiv den Kriechtieren und Lurchen widmen 
zu können. Die vom Verfasser gebildete Arbeitsgruppe .Fcldherpetologie" zähll ge­
genwärtig rund 200 Mitarbeiter; geplant ist die Bildung eines entsprechenden ZFA 
im Kultui-bund der DDR. Das Aufgabcnspektnun sieht folgendermaljen aus: 

1. Wissenschaftliche Ai-bciten in Zusammenarbeit mit dem Institut für Landsd1a(ts 
forschung und Naturschutz Halle, Zweigstelle Dresden (ILN) 

1.1. Erfassung und Kontrolle der Verbreitung und Entwicklungstendenz 
1.2. Untersuchungen über ökologische Bindungen in verschiedenen Territorien 
1.3. Mitwirkung bei der Erforschung von Naturschutzgebieten (NSG) und Flächen 

naturdenkmalen (FND) 
1.4. Wiederansiedlungsversuche 
2. Praktische Naturschutzarbeiten in Zusammenarbeit mit den staatlichen Natur-

schutzorganen 
2.1. Betreuung geschützter Gebiete mit Amphibien und Reptilien 
2.2. Vorschläge füi- FND 
2.3. Praktische Schutz- und Hegemaljnahmcn 
2.4. Aufklärung und Öffentlichkeitsarbeit 
3. Organisatorische Aufgaben 
3.1. Werbunq von Mitarbeitern 
3.2. Bildung von Bezirksfachgrupp!.!n 

Wir wenden uns an alle Natursdmtzmitarbeiter, Natur- und Heimatfreunde, Ormtho­
logen, Entomologen, Botaniker usw., wenigstens ,rnf Teilgebieten mitzuwirken, wie 
es viele bereits tun. Vordringlich ist die Erfassung aller Vorkommen unserer Kriech­
tiere und Lurdle nach 1945 sowie der heute tatsächlich noch existenten Fundorte, ins 
besondere der Laichplätzc. In einer zentralen Lochkartei werden alle Vorkommen in 
der DDR erfaljt, wobei die genauen Fundortangabcn vertraulich behandelt werden. 
Zur Ermittlung des Vcrbreitung·smusters de1· einzelnen Arten wird eine Meljtischblatt· 
Quadranten-Kartierung durchgeführt (Teilung eines MTB in Viertel: oben links = 1, 
oben rechts = 2, unten links = 3, unten red1ts = 4; z.B. bedeutet 4649/3, dalj dc1· 
Fundort im MTB-Quadrantcn unten links liegt). Nicht jeder wird gleich alle Arten 
unterscheiden können, doch durften den meisten Naturfreunden und Naturschutz­
helfern z. B. Ringelnatter, Blindschleiche, Laubfrosch, Rotbauchunke, Feuersalamander 
u. a. eindeutig bekannt sein. Schwieriger ist die Unterscheidung der 3 Braunfrösche 
(Gras·, Moor- und Springfrosch) und der 3 Wasserfrösche (Tcidl-, Sec· und Kleiner 
Wasserfrosch). Es ist übrigens vorgesehen, bei einer zu erwartenden Neufassung der 
Anordnung zum Schutze der heimischen wildwachsenden Pflanzen und wildlebenden 
nidltjagdbaren Tiere sämtlidlc heimische Amphibienai-ten unter Natw·sd1ulz zu 
stellen. 
Wer bei den genannten Vorhaben mitwirken möchte, melde sich bitte bei der Zweig 
stelle Dresden des ILN Halle, 8019 Dresden, Stübelallee 2, die gegebenenfalls auch 
Karten (1 : l 000 000) mit eingezeichnetem MTB-Cuadrantcn-Gitterndz liefert. 

Unterschutzstellung der Pyramideneichenallee Gro.fl-Behnitz, 
Kreis Nauen 

H. Schiemenz 

Durch Beschlulj des Rates des Kreises Nauen vom 25. 3. 1976 wurden die Pyramiden­
eichen an der Stralje von Gro6-Behnitz nach Klein-Behnitz zum Naturdenkmal erklärt. 
Die Bäume wurden während des Straljenbaues 1910 gepflanzt und befinden sich im 
guten Zustand. Pyramideneichen als Stra6enbäume sind in den brandenburgischen 
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Bezirken sehr selten und im derzeitigen Zustand 1m Bezirk Potsdam cmm<1hg Es 
handelt sich hier um veredelte Zuchtformen. Die Pflege des Naturdenkmals wird von 
den Natur und Heimatfreunden der Gemeinden Crofj- und Klem Behnitz ubernom 
mcn. Die Abteilung Land- und Nahrungsgüterwirtsd1aft beim R,lt des Kreises sichert 
die ordnungsgcmäfJe Beschilderung des ND, die Benennung sowie Unterstutzung 
cmcs örtlichen Betreuers. 
Die Unterschutzstellun~J funktionsfah1gcr, l,.mdschafthch wirkamcr Wege- und Stra[Jcn­
bcpflanzungen sowie von Feldgeholzen in der A9rarlandschaft und die Erhaltung 
von Uferbewuchs an Flicfjgewiisscrn und Seen ycwinnt durch die lntcnsiv1crung der 
Landwirtschaft zunehmend an Bedeutung. Die Forderung nach gröf3cren Schl,1geinhei 
ten in der Pflanzenproduktion ist moyhchst gunst1g zu verbinden mit dem Schutz 
der Gehölze an Wegen, Trassen und Flussen sowie mit der Neuanlage von Flur 
gehölzen: Dabei ist zu bedenken, dafj die ökolog1schen Funktionen von bereits vor 
handenen, alteren Bepflanzungen und Flurgehölzen wesentlich besser gewahrle1stet 
werden als von Jungpflanzen, die nur mit erheblichem Kosten.iufwand etabliert wer­
den können und erst nath etwa 15 Jahren ökologisch und landwirtschaftlich wirksam 
werden 

u. \\'. 

Zusammenarbeit Kulturbund und LOP 

Zum Kennenlernen und zur gegenseitigen Forderung der Naturschutzarbeit und ihrer 
natur- und he1matkundhche11 Grundlagen m beiden sozialistischen Partnerlandern 
huben die Bezirkskommission Natur und Hcunat der Bezirksleitung Cottbus des 
Kulturbu11de~ der DDR und der Bezirksvorstand Z1clona Cora der polnischen Liga 
für Naturschutz (LOP) sowie der Wojcwodschaftsnaturkonservator in Zielona C6ra 
ein Programm der Zusammenarbeit vereinbart. Dil• Vereinbarung, die auf entspre 
chenden beidse1t1gen zentralen Regelungen basiert, Y,urde am 15. September 1976 in 
Zielona Gora und am 25. Mai 1977 m Cottbus unterzeichnet und sieht auf der Grund 
Jage Jährlicher Mafjnahmcpliine den Austausch von Vortragsrefcrcnkn, Arbeitsgruppen 
u nd Jugendgruppen, von Informationen über Tagungen und Veranstaltungen, von 
Wcrl>emalel'i,11 und Publik.itionen 7.U Problemen des Natur- und Umweltschutze~ vor 
und verpflichtet beide Partner zur Hilfeleistung bei der Kontaktaufnahme zwischen 
emzelnen Grundorganisationen des Kulturbundes und der LOP. 
Wir bitten die Naturschutz-Mitarbeiter im Bezirk Cottbus, die Bezirksleitung des 
Kulturbundes bei der Verwirklichung dl'S vereinbarten Programms der Zusammen 
a rbeit zu unterstützen und dem Bezirkssekretariat Natur und Heimat die erforder­
lichen Informationen uber Veranstaltungen auf Kreisebene sowie Anregungen zur 
standigen Belebung des gesamten Vorhabens zu ubermitteln 

ILN 
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Zum Gedenken an 
Otto Paul Pohl 
(1889- 1977) 

Am 24. Mai 1977 starb in Langengras­
;au, Kreis Luckau, der Lehrer i. R. und 
langjährige Kreisbcauftragle für Natur­
schutz Otto Paul Po h L In jahrzehnte­
langer Tätigkeit hat sich der Verstor­
bene auf verschiedeensten Gebieten hei­
matkundlichcr Forschung bleibende Ver­
dienste erworben. Geboren wurde er 
am 19. Oktober 1889 im thüringischen 
Sangerhausen. Bereits aus dem Elternhause brachte er ein reges Interesse für Tier­
und Pflanzenarten, für Musik und Malerei mit in die Schule. Nach dem Besuch 
der Präparandie und schlie(Jlich des Lehrerseminars in Eisleben (1908-1911) kam 
er als junger hoffnungsvoller Lehrer nach Langengrassau im damaligen Kreis Schwei­
nitz. Durch den zu erteilenden Heimatkundeunterricht zu grö(lerem Interesse an Ge­
schichte und Landschaft seiner neuen Heimat angeregt, begann er Flur- und Gehöft­
namen zu sammeln, ur• und frühgeschichtlichen Fragen nachzugehen und Verbindung 
zu Gleichgesinnten aufzunehmen. Besonders in den zwanziger und drei(liger Jahren 
entfaltete er eine umfangreiche organisatorische und publizistische Tätigkeit. Auf 
seine Anregung hin gab der Kreis Luckau seit 1925 einen eigenen Kreisheimat­
kalender und als Beilage zur Luckauer Kreiszeitung den .Heimatwanderer· heraus, 
für die er als Schriftführer verantwortlich zeichnete. Wenn auch historischen Fragen 
seine grö(ltc Aufmerksamkeit galt, so wissen wir jedoch auch von seiner eifrigen 
Zusammenarbeit mit dem damaligen Natu.rschutzbcauftragten W. KINDERMANN, 
dessen Amt er im Jahre 1943 übernahm und schlieljlich bis 1965 weiterführte. 

Wir danken Otto Paul Pohl die Veranlassung der Unterschutzstellung wesentlicher 
Landschaftsteile in der westlichen Niederlausitz, die die Grundlage unserer Schutz­
bemühungen für seltene Tier- und Pflanzenarten in einer durch Bergbau und Land­
wirtschaft stark in Anspruch genommenen Kulturlandschaft bilden. 

Auf der vierten Umschlagseite (zum Artikel von H. D. Krausch): 
Pimpinclla nigra MJLLER - Reproduktion aus dem historischen Kräuterbuch von THURNEYSSER zum 
THURN, Berlin 1578 




